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»« Schatten des SA-Verbotes.
^ °t-rialsammlung gegen Reichsbanner . — Kein Verbot.

e Innenminister -Konferenz . — Rechtskampf gegen die
Notverordnung . — Auch die Hitlerjugend.

Berlin . 16. April.

Sorn! Anschluß an das vollzogene Verbot der SA- und SS-
__  Seift [lonen  wirft „Der Tag " unter der Ueberfchrift „Im
mSf  feci * t? er  Gerechtigkeit " die Frage auf , was mit dem
v  SloH ? ntr  und der Eisernen Front geschehen solle. Das

3Uiert aus der Kundgebung , die Reichspräsident von
. . ^ «sös!.„ " durg anläßlich seiner Wiederwahl am 11. April er-§Pll mii.;,Oat,die Versicherung,daß der Reichspräsident getreu

4r m ^ 'd, sein Amt im Geiste der Ueberpartellichkeit und. .. mptfpr fi'ihrp« morhp linh nItTllTtt blC

tufiH3 . ® r9an UQtt °ncn angefügt hat , zum Anlaß , um dre
'merksamkeit der höchsten Stellen des Reiches auf die

.̂ llMsation. die Absichten und das Treiben der Eisernen-vnt 0" ' Oie Avstcyren UNO oas ^ rc
und des Reichsbanners zu lenken,
einer besonderen Beilage wird zu diesem Zweck um-

^t p
*Un*. • , ocjuuuaui ütiiuyc ujuu om
Icf.j ,^ ches Material im Auszug unterbreitet , das nach An-
iPr  Blattes die Behauptung erhärtet , daß viele Säße

^kbotsbegründung der Reichsregierung gegen die SÄ-
^S -Abteilungen haarscharf auf ein Verbot des Reichs-

^ If}' » ' 5 sattes die Behauptung erhärtet , daß viele Säße
iß hnb <5k ^fkegriinbitng ‘5er ^e 'chs

l|
, 0 'v/cn ivium uiiu vev jiciupuuuntis

Tnil itär !fci)e Organisations - und Marschbefehle , Aeuße

Darüber , ob vre fragliche Verordnung zu erlassen se, over
nicht , überhaupt nicht stattgefunden . Den versammAten In¬
nenministern wurde vielmehr seitens des Mrchsmnen-
ministers nur mitgeteilt , daß sich der Herr Reichspräsident
auf einstimmigen Vorschlag des Reichskabinetts zu emer
auf Artikel 48 der Reichsverfassung begründeten Verord¬
nung zur Sicherung der Staatsautorität entschlossen habe.
Eine Aussprache oder eine Debatte darüber ob eine Verord¬
nung zu erlassen sei oder nicht , war nicht möglich , weil das
Faktum bereits feststand.

Hitler bleibt im Staatsdienst.
Braunschweig , 16. April.

Zu GerüRten , die davon wissen wollen , daß Adolf Hitler
auf seinen Wunsch aus dem braunschweigischen Staatsdienst
wieder ausgetreten  sei , teilt der braunschweigische
Innenminister Klagges auf Anfrage mit , daß dem Staats-
Ministerium von einer solchen Absicht Hitlers ii i ch t s be¬
kannt  sei.

passen würden . Unter Zitat der Hauptgesichts-
Verbotsbegründung werden jeweils zahlreiche

der Aentarische Beweise und Selbstzeugnisse aus Kreisen
» \sij err — ~ - -0 'rnen Front und des Reichsbannerszusammengestellt

' Militärische Orgaiiisations- und Marschbefehle, Aeuße-
. "̂ rantwortlicher Führer, sozialdemokratischer Mini-hnrhffphptih©»* ^ nrfnmöntdripr hip hipfp DrQ(inifQs“MllUUUUtlUjtl |U01 UIÜUUUIVMU|VMV. Wv....

'Heu— hochstehender Parlamentarier , die diese Organisa-
lea Privatheer kennzeichneteii , das den Bürger-

Dkj",,?orbereite und in seinen Absichten keineswegs legal
. btirin .of Grund des Nachweises , daß die Verbotsbegrün^ für 5':- *~1'' - ™- - f.’iv hn,•»nbps- Ur  die SA - und SS -Formationen wörtlich für das

notwendige Verbot der „roten Bürgerkriegs-I ''Ulli JJ 1 *• ’ v «•• „ ..«St«Mt'ICo Sa
^ •- aonen " angewendet werden könne und müsse, „dauoyvivvuuv . v»—- ..

uppen eine tödliche Bedrohung für Staat und Ge-
lebrn», ! sind" , fordert „Der Tag " , daß das von ihm vor-
ien, Material die entsprechende Beachtung finde lllld
i ^ '̂chspräsidenten zur Prüfung vorgelegt werde.
■ Verbot des Stahlhelms und des Reichsvanners.

DuVx̂ Menbera hat bekanntlich in seiner Erklärung zu dem
§t ^ hör CA u. a. gesagt, manche Anzeichen sprächen da-' ,v.n« der Sluklökiinr, der SA. auch die Slilflösnng des

7

^ählhlr bor  Auflösung der
NklMs folgen solle. . , ,

tfifi«," . Se »*en des Reichsinnenminifteriuins «vird hierzu
»"ch eine solche Absicht zu keiner Zeit bestanden hübe.

“Vn e in  emem großen Teil der presse erhobenen Aor-
»fqn,,»®’!. nach der SA nunmehr auch die Reichsvanner-
vjd„„, '0»wnen zu verbieten , wird an zuständiger Stelle er-
>>rX„ ' oasi selbst in nationalsozialistischen Zeitungenl immer

ttnkerlegcnheik des Acichsbanners gestennbcr der
rnorden fei. Das Reichsbanner sei naaj oet  oC-

Rtaft ĉr nllkionalsozialislischcn IcMmgkn„mit der
nicht zu ocrgleichen.

Äechtsmiitel gegen das SA -Vekbat.
Berlin. 16. April.

^do,s^ ß " ssestelle der Reichsleitung der NSDAP , teilt mif.
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lolf tisi,  lHlHUc ua arrunsreirunu ua .
^ "uftr . ^ 6at Rechtsanwalt Dr . Lütgebrune -Hailllaptl'i e wbt, mit allen Mitteln den Rechtst am pfgc gen
*"b ei- 151derordnung  über die Auflösung bül' B>A

auszunehinen. Rechtsanwalt Dr. Lütgebrrine hat
littq erforderlichen Schritte zur rechtlichen Feststel-

fiT'1’- tt n8 ®« •Kert)ts | in fl mfi (jteit Der Auflösnngsoerordnung un-
Döic_ itUnbrp* !' '̂c Perordnung in wesentlichen ^ßunktell

Reichsverfassung verletzt , wird es wache des
^ültiqk ?m 4 ^ bofes für das Deutsche Reich sein, über die

zu befinden . Daneben werden
, —- . I - Eingriffe in Brivatrechte durch

t*  uttb °o» Wafftli , Schliessung van Gebiiullchke..
ß die Zivilansprüche geltend gemacht werden lo-

:1Q
^6 Stühr^ ^ roronung aussprechen mupen . « ui -M .-.
Jit 3 £ *2 der Partei . Adolf Hitler , ,oll »' dieser Welse
°rorh „^ ^ " tschiedenheit der Rechtskamps geg^ ' b' c - T,ot”

ÄI ' fftTflii ' l . riuainb °u,ch . . . ...
^ .°siden2 ° ^ " , insbesondere durch den » eklmer

^u. der Kauf

--.-vv». eingereicht wurde.
®le  Nolle der Liinder beim Mbot.

München. 16. April.

SA. in autzerdentschen Gehreten.
Danzig . 16. April.

Das Verbot der SA . hat den in Polen erscheinenden na¬
tionaldemokratischen „Kurier Warzawska " auf den Gedan¬
ken gebracht , von der polnischen Regierung bei dem Dan-
ziger Senat die gleichen Maßnahmen gegen die SA . m der
freien Stadt Danzig zu verlangen. , /

Der Führer der Standarte 5. Danzig , hat eine Kundge¬
bung an die Danziger SA erlassen , in der es heißt : «Die
Standarte 5 Danzig ist im deutschen Sprachgebiet dre cm-
zwe SA -Formation . die noch besteht . In anderthalbsahuger
Mitarbeit bei der Deutscherhaltung Danzigs, bei der Ver¬
waltung ihrer Geschäfte hat dre NSDAP , und SA nicht nu
ihre Legalität , sondern auch ihre » Aufbaiiwillen hundertfach
bewiesen. Die Feinde eines deutschen Danzig werden ver
suchen, ,nit dem Verbot der SA rm Reich das Verbot der
S2l in Danzig zu erreichen. Deshalb muh vor allein letzt
Uder geringste Zwischenfall mit anderen unbedingt vermie¬
den werden Man wird versuchen, auch zi, Unbesomien -
ten Hinzureihen. Unser Ziel heißt: Die Stadt muß deutsch
bleiben, bis die nationalsozialistische Bewegung die Macht
im Reicht übernommen hat."

SA-Gauleiter Oesterreichs zum Berbot.
Wien, 16. April.

Der Gauleiter der österreichischen Nationalsozsalistt ' ll
äußerte sich gegenüber einem Redakteur des „Neulgke .ts-
rvetlblattes " über die Auflösung der SA und 6T !N Sßutfd )'
laut). Er sagteu. g.. es scheme, daß man an den matzgeben.
den deutschen Stellen mit Blindheit geschlagen sei. Man
,näßte dach aus der Geschichte wissen, daß derartige Maß¬
nahmen eine politische und geistige Bewegung , wie es der
Nationalsozialismus heute unleugbar darstelle , memals be¬
hindert , sondern immer nur gefördert hätten . Was die
Rückwirkungen ans Oesterreich anlange, so sei mahl kaum
onz,inehmen, daß sich die Maßnahmen der reichsdeutschen
Regierung hier irgendwie auswirken würden.

Die Stärke der nationalfozialisttfchen S2l- und SS -For-
inatianen in Oesterreich wird gegenwärtig aus etwa 30 000
Mann geschätzt.

mmtm
Nachdem das deutsche Volk am 10. Pfchrheit

Präsidenten von Hindenburg  mü abio Ner ' ,4-
w i e d e r a e w ä h l l hat, war unter einen ervillerle,
Wahlkampf, wie ihn Deutschland kaum Zuvor einmal ^ rk
hat, der Schlußstrich gezogen. Nahezu 37 Million ^

len und ' in ' Nen ^ MassLusKom Z » M ZuMchsten

den Agitation aufgerüttelt war . Darm liegt öenn )
in erster Linie die politische Bedeutung dieser Wa ) '
m t ‘lr (ScC .nninis WJÄ

l ^ °rden° „^ "" ians Stellung nehmen müssen . Schließlich
Zungen""ter Umstüilden Berstöße gegen Ge SlrashP.m-

k^ trgsg . i " Verordnung Anlaß geben , baß UG nutz die
?'Ukeitd?? ^ ur Frage der Ungültigkeit und Rechwwlrk-
^ Führ -'« ^ brordnung aussprechen müssen . Auf tai d)lilt' „ĥ rs der Raetoi Rdoik&:nnr ,a,l III dle er Welk

lunchen Pm

der Innenminister wird von ZusiaN-
Stelle u. u. folgendes mitgctciit. ö

"" n >ster - Konfer  e n z hat eine Beratung

Letzte RaAittzten.
Blntige Sttrikunrilhen in vyio.

diewyork, 16. April . In Cadiz , im Staate Ohio , kam
es Ztl schweren Streikunrlchen . Eine Anzahl Streitender über¬
fiel eitlen Trupp Arbeitswilliger , die sich aus dem Wege
zur Somersgrube der tLoodyent -Tireco -Eesellschast befanden.
Rationalgardisten und Polizei gingen gegen die Strcilendcn
rnit Tränengasbomden vor und trieben sie zurück. Lallt Poll-
zeibericht gab es einen Toten und 30 Verwundete, 25  Auto¬
mobile wurden zerstört . Die Grubenanlage wnrde unter mili-
kärischen Schutz gestellt.

Japanisches Flugzeuggeschwader bombardiert chinesische
„Banden ". — 200 Tote.

WHtbeti 16. April. Das Oberlommando der fapani-
lören Armee teilt ,nit , daß 27  Flugzeuge die chinesischen
Banden" die all dem Anschlag ans den japanischen Elsen-

dabnzua teilaenomine » haben, östlich von Chardin mehrere
~S «, mit Somit« Ml«9l W>™. Noch di» rl„ n m
steilnngen wurden über 200 Chinesen aetotet.

Schweres Explostonsungma in Cowmvus.
Bis jetzt S Tote und 50 Verletzte.

Re »vyork . 16. April.
'ln ö' alumbu * (Ohio) wurde das Innere des neuen staat-
3" m coaebändes . dessen Bau süns Millionen Dollar ge-

\ st durch eine Explosion völlig zerstört. Bisher war-
S nSu ArZiler gelötet und 50J Verletzte festgesteU.-
m .brlckwinttck> ist das Unglück durch ansftrömende Ga,e
herbeigesührt wordem Zur S -U d« Explosion waren 126
Al beitet im Erdgeschoß des Vurogcbrindes beschäftigt. Alle
wurden unter den Trümtnern begraben. D,e Bergungs-
ntbeitc» gestallen sich sehrschwierig.

hu ) in uer vsrmuuniü uict « ^ . . ,t„s

aLfSÄ *Ä« ;-?'SSiS
nt beklagen , wenn er von die em, semem v^ nehmsten Reeyr

SSÄÄTsÄw 'ife«
m,  unti ß n“ 5 ™n W3 «« !tt-ch« rl' °- R °> ,tt p- ' t-
scher Reise durchkämpfen muß ^und will.

Nun
gleich auch

!ää'  sr i«  Ssäsis™
L 'ff . WWR -° ' Z «n ™Ä i n i Ä » -
geboten,  doch Hot ihn Hort 00» chmdonburg ttluchch 00»

Äröton, » ^
Ss  ändern wobei es j dach nicht als ausgefchlo fen an-
S R nicht bei *Gelegenheit eine Um rldung
de ? Regi ° runi  in der Weise erfolgt , daß Die vermag
ften Ministerien des Aeuhern und des Inneren neu bejetz
Lrdwt 'Als  Kandidat für das crftcrc wird hierbei der
'T?mnr des derzeitigen Staatssekretärs voir Bulow genannt,
während ^der ^ L̂eipziger Oberbürgermeister Dr Goerdeler
für das Innenministerium in Frage kommen soll.

am
reu*Den, Kamps um die Reichspräsidentschaft folgt nun

24, April eine nen e W ° h »,chl ° B .. ^ werj

st,, , x :,. Auflösung des Landesparlaments statt . So gron
»» - »ch di- Sch - B - dmlum öer

wähl gewesen je.n mag , ,o wero . . ^  hz '' mn . oi .Mkkra.
politischen Entscheidungen doch erst am 24 April ausgerra
gen werden. Denn ersta>! diesem Tage« rd s.ch

Do,!, » !>ch Wonnen: mm -° L,E »WM S -7Adenbnrgs hat bestimmt be, großen WahlergNlPpeit Odenbnrgs hat ve,t,mmr oei _
lmskonflikte ausgelöst, die nunmehr be, der Wahlv--

Üfeass.!- "ZL ÄÄLLKSL:lÄ 'SSSS - tm.:,ägjS®TiC
25KS*Ä ? # vA  iffoifc» VJ,"
'tä 'SÄiÄÄVÄV c& n.

Große Ereignisse werfen ihre Schalten vorüUS Ulld ülS
^susittki 2iir ^ reufienwak )k sind denn curct) zwei "

volitücken G -müt - r Itarktiene e«
real haben : Die Abänderung der G e s cha s l s o > v-
nnng des preußischen Landtages  und bas
Reichsverbot der nationalsozialistischen SS .- und *>u.
Formationen . Die Abänderung der Geschäftsordnung des
preußischen Landtages ist deshalb von größter Bedeutung,
weil nunmehr der Ministerpräsident vom Tandiag nur
noch mit absoluter Mehrheit gewählt werden kann, « ah
rend bisher diese Wahl im zweiten Wahlgang mit emwästr
Stimmenmehrheit vorgenommen werden konnte. 3n w
fern Vorgang erblickt nun nicht nur die nattonale Oppmr
ilvn, sondern auch alle nicht der Weimarer Koaliton ange
hörenden Parteien den Versuch der preußischen Staawre-
gierung. sich mit allen Mitteln auch im neuen Landtag an
der Regierung zu halten , nachdem vorauszitsehen ist. Daß
dieser leine Mehrheit der Weimarer Koalition mehr onn-
gen wird.

Größere politische Bedeutung wie die Abänderung der
Geschästsordnung des Preußenparlaments kommt jedoch der
Auflösung der  n a t i o n a l f o 3 1a t 1)t 1f d) © n
Wehrf 0 rm ati 0 n e u zu. Die Auslösung ist aus Dl äu¬
gen der Dänderregierungen Preußens , Bayerns , Württem¬
bergs , Badens und Hessens erfolgt und die Relchsreglerung
sagt in der Begründung , daß die Aufrechterhaltung der oft
sentlichen Sicherheit und Ordnung diesen Schrit! erfordert
hätte . Die Meinungen über die politische Zweckmäßigkeit
dieser Notverordnung jirld hierbei geteilt . Die Bedeuten,
die stcki gegen das Verbot richten , gehen einmal dabin . oau



tnc ©Taawerqauung nicht mit | o drastischen Mitteln erhal¬
ten werden kann , daß die nationalsozialistische Bewegung
hierdurch nur einen neuen Austrieb erfahren würde und
daß es schließlich ein schwerer Fehler sei, auf diese Weise
dem nationalsozialistischen Führer die Berantwortung für
seine eigene Partei abzunehmen . Die Befürworter des
Verbotes dagegen wollen keinen „Staat im Staate " und
erblicken in den Formationen eine richtige Armee , die die
verfassungsmäßigen Gewalten nicht mehr dulden dürften,
ohne ihre eigene Autorität preiszugeben.

Neben diesen großen innerpolitischen Ereignissen tre¬
ten eigentlich die Probleme der Außenpolitik mehr oder we¬
niger in den Hintergrund , obwohl auch diese ungeheuer
drängend sind : In Genf hat die A b r ü st u n g s k o n f e -
r e n z des Völkerbundes ihre unterbrochenen Arbeiten wie¬
der ausgenommen . Dabei hat es wie eine Sensation ge¬
wirkt , als der amerikanische Delegierte Gibson einen An¬
trag einbrachte , die Angriffswaffen , vor allem Tanks und
schwere Artillerie , völlig zu verbieten . Deutschland , Eng¬
land . Italien und die neutralen Staaten haben diesen An¬
trag begeistert unterstützt und nur Frankreich und seinen
Trabanten blieb es Vorbehalten , wieder einmal den Stö¬
renfried zu spielen . Doch wie dem auch sei, auf Grund des
amerikanischen Antrags , der von italienischer Seite noch
weiter ergänzt wurde , muß jetzt die sogenannte Abrü¬
stungskonferenz irgenwie Farbe bekennen und man kann
auf ihren weiteren Verlauf sehr gespannt sein.

LK - SZKS
Hochheim a. M „ den 16. April 1932

—r. Die Blüte des Steinobstes Allmählich tritt das
Steinobst in die Blüte ein. Die Aprikosen - und Pfirsich-
bäume haben zum Teil schon ihre Blutenknospen geöffnet
und erfreuen das Auge mit ihren lichten Farben . Auch die
Kirschbäume dürften bald in die Blüte eintreten . Die
gegenwärtige Witterung ist jedoch für einen guten Ver¬
lauf der Blüte zu kühl unb kalt . In der Nacht sinkt das
Therometcr bis zum Nullpunkt und darunter , und mor¬
gens zeigen sich im Maintal Reifbildungen . Es ist daher ein
Umschlag der Witterung erwünscht, damit die Blüte des
Frühobstes einen raschen und ungestörten Verlauf nehmen
kann. Die Aussichten für die Obsternte sind nicht ungün¬
stig, wenngleich auch diesebe nicht so reichlich wie im ver¬
flossenen Jahre ausfallen dürfte.

Ansbaggerung des Mainflußbettcs . Durch den Bau
der neuen Staustufen am Main wird auf großen Strecken
eine Tieferlcgung des Flußbettes nötig ; es muß also von
Flörsheim bis Eddersheim um 2 Meter ausgebaggert wer¬
den . Jur Zeit ist bei Flörsheim ein großer rheinischer
Danrpfbagger mit dieser Arbeit beschäftigt . Die gewonnenen
Sand - und Kiesmassen werden mit dem Schiff nach Kost¬
heim befördert , um dort beim Schleusenbau Verwendung
zu finden.

Wie die Erwerbslosigkeit entsteht . In deni Stein¬
bruche der Zementfabrik Dyckerhoff-Söhne waren bis zum
Jahre 1928 ungefähr 110 Arbeiter beschäftigt , die zum
größten Teile in Flörsheim und Hochheim wohnten und so
ein lohnendes Auskommen hatten . In denr Betriebe wur¬
de nun ein großer elektrischer Trockenbagger ausgestellt und
fast d ie gesainte Belegschaft entlassen. Es ist ürteressanl , wie
dieser Bagger arbeitet . Felsstücke von 40—50 Zentner Ge¬
wicht wühlt er auf und legt sie auf die Transportwagen.
Nach genauer Beobachtung leistet dieser Riese in 3 Minuten
dieselbe Arbeit wie früher 40 Alaun in 25 Minuten . Doch
hat diese Arbeitsweise auch ihre Nachteile ; demr während
früher die Mannschaften über die ganze Grube verteilt wa¬
ren , und die Kalksteine und den Mergel in kleine Wagen
luden , steht jetzt der Bagger durch sein ungeheures Gewicht
lange Zeit auf einer Stelle . Durch die alte Arbeitsweise
wurde eine innige Mischung des Nohmaterials erreicht , wäh¬
rend jetzt der Bagger dieses nicht so leicht ermöglicht.

Den Mitgliedern des kath. Müttervereins Hochheim
sei an dieser Stelle herzt , gedankt , für die rege Beteiligung,
in der Zeichnung eines kleines Monatsbeitrages , der freiwillig
geleistet wurde . Einerseits ist es dem Vorstande möglich , die
Interessen des Vereins zu fördern , andererseits aber dient der
Betrag , um charitativ an den Mitgliedern selbst resp. an

Die Vulkan -Region der Lordillerenketle.
Auf einer 700 Kilometer langen Strecke in Chile und
Argentinien sind seit zwei Tagen sämtliche Vulkane der

Cordilleren in Tätigkeit.

bedürftigen , kranken Mitgliedern wirken zu können u . das
in den Statuten des Vereins festgelegt ist . Um jede weitere
Kritik zu vermeiden , möchte folgende Erklärung dienen : Ge¬
mäß den Satzungen des Vereins ist eine Beteiligung der
religiösen Hebungen , soweit als es den Mitgliedern möglich
ist, notwendig , um eine Kontrolle zu erleichtern , die fest¬
stellt , ob man nicht nur als ein eingeschriebenes Mitglied gel¬
ten will , sondern auch über das Grab hinaus , an den Vor¬
teilen der Mitglieder festhält , wird obengenannte Beteili¬
gung , ein Ding der Notwendigkeit sein . Daher kam es in den
letzten Jahren , daß die Vernachlässigung der Hebungen die
Kontrolle erschwerte imd es dem Hochw . Herrn Präses , bei
der großen Zahl der eingeschriebenen Mitglieder , unmöglich
war , alle im Auge zu behalten , zumal wenn es sich um Mit-
gleider handelte , die keinerlei Interesse für ihre eigene
Sachen zeigten . Ohnehin besitzt jedes Mitglied ein Aufnahme¬
bildchen und ist es den Angehörigen , ein Leichtes , die Inte¬
ressen der Verstorbenen zu vertreten , durch Meldung im
Pfarrhause . Es wurde beschlossen , bei deni Begräbnisse eines
Mitgliedes geschlossen zu gehen . Jedoch von einer Kranz¬
spende werden die Frauen absehen , wegen der Notzeit , die
nie verwelkenden Blumen des Gebetes aber , umsoreichlicher
auf die betr . Gräber fallen lassen . Möge darum der Ver¬
ein im Sinne der kathol . Kirche weiterblühen und gedeihen.

Prüfung . Der Feinmechanikerlehrling Hans Niederer
hat cyn 12. April 1932 vor dein Prüfungsausschuß der
Handwerkskammer zu Frankfurt a . M . die Gesellenprüfung
mit .der Note „Sehr gut " bestanden . Wir gratulieren!

w Die Zentrumspartei Hochheim veranstaltet am Mitt¬
woch, den 20. April im kathol . Vereinshaus eine öffent¬
liche Wahlversammlung . Es spricht Professor Dr . Dessauer
aus Frankfurt am Main.

Gut gewohnt ist halb gelebt ! Diese alte Erkenntnis
hat durch die Hngunft der Zeit irichts von ihrer Richtigkeit
eingebüßt . Man kann auch eine alte Wohnung mit einfachen
und sehr billigen Mitteln schön und wohnlich machen , auch
wenn sic teilte Parkett - oder Linoleum -Böden hat , sondern
nur gewöhnliche Holzböden oder Dielen . Die Behandlung
mit Kinessa -Holzbalsam macht solche Böden , selbst wenn
sie alt und schwarz sind , wie Parkett gibt ihnen eine schöne-
Farbe seichengelb , mahagonibraun oder nußbraun ) , erzeugt
wundervollen Hochglanz und nährt das Hojz . Auch früher
gestrichene , jetzt abgetretene Böden werden wie neu . Dabei
ist die Behandlung ganz einfach , die Zimmer können weiter
benützt und brauchen nicht ausgeräumt zu werde » . Die
Ausgabe ist sehr gering . Die hervorragenden Eigenschaften
sind durch die größten deutschen Hansfrauenverbände in glän¬
zenden Gutachten anerkannt worden . Sie haben also die
Gewähr , daß die vorstehenden Mitteilungen auch wirklich
den Tatsachen entsprechen . Kinessa -Holzbalsam kostet nur
Mk . 1 .20 die Pfund -Dose ; erhältlich bei Jean Wenz , Zen-
trak -Drogerie . .

Der Geslügelznchtverein Wiesbaden u. Umgebung ver¬
anstaltet mit Hnterstützung der Landwirtschaftslammer für
den Neg .-Bcz . Wiesbaden in den Tagen vom 7 .—9 . Mai
1932 in der Reithalle des Tattersall Weiß in Wiesbaden,
eine Wirtfchaftsgeflügel - und Eeflügelproduktenschau . Jur

J hoffen eine recht z
Ausstellung gelangen die von der Landwirtschas .1 Mai wird ein ^
anerkannten Rassen , nämlich rebhuhnfarbige unb _ rBgskämpfen für das
liener , rote Rhodetänder , weiße Wyandottes , weiße »'Asten findet in W
Orpingtons , sowie Bruteier und Küken von diese» Mz To . Jahn —
Alle in Frage kommenden Geflügelzüchter und ... eine zahlreiche V
Halter werden gebeten , die Schau zu beschicken und Istenau mit diesem
recht zahlreichen Besuch der Ausstellung zu werbe»-ästalten wird . An
ordnungem und alle mäheren Bedingungen versehe, die Turnstunde
Wunsch kostenlos die Geschäftsstelle des EeflügelzEs Abschneiden gew
Landmirtschaftsschule , Wiesbaden , Mainzerstraße 5 w sei darauf Hit

e ohne Rücksicht a
Erotzvater sonnt sich. « sind. Wir me

Nicht so laut , so voller Jubel wie das
begrüßt den Frühling der verwitterte Ohm , der Ä *' t<̂ cntfd )l
im Ausgedinge beschließt . Lange schon wollen v» . . unsere'
gichtigen Glieder nicht mehr mitmachen — höchstens, 7 . schleunigst
wenn einmal ganz gutes Wetter ist, den Weg s» ,Ze körperlich
wagen kann , langsam Schritt vor Schritt sehend J ^ » fordernis i
ist die Wett enge für ihn geworden , sonst bleibt ec " Wijhlerversammlr
heim . Fnet in unserem

Aber , wenn er nun nicht mehr wandern und nw ^Menden Samstag
gar tanzen und springen kann und das Worteina »».rotisch? Partei n
lernt hat , deshalb dürft ihr nicht glauben , daß M im Gasthaus zur
junge Jahr weniger freut als euch — ja , ich gla »"'? — außerdem ' is
Frühlingssehnsucht mag stärker und größer als Mphal , Berlin von
gewesen sein in der vergangenen Winterszeit . ® r jjf 5-doch Eis und Schnee des Spaßes viel — ihm _ » .

s als die dumpfe Stube , die Ofenbank , das ® 8" U,IS ^ ec
und trübe Tage bringen leicht auch ^ . • »)er komm

nichts
Gedanken,
danken mit. °r dem Eindruck

inJetzt aber , wie anders ist doch alles geworden »J Uen Front i
ihn . Länger ist es wieder Tag und die Sonne gJ . Tpian a
schon wärmende Kraft , das macht noch einmal >N<L.aunus -Kjujuu uriuiiieiun ; yub uiuuji uuuj emmw (v fcinev - -
und guter Dinge . Hnd um die Mittagszeit , wenn del » Kundgebun. - - r— E wird an dem 'klar und der Wind gerade stille ist, dann kann • .e> .
schon für ein halbes Stündchen auf der Bank vor J n seltenem C
medersitzen und sich von den belebenden Strahlen J/ 'eis -.rn, - . . . .
lassen . Wie gut das tut - und dazu ist es auch ln« ^ us,chugsttzun
für einen , dessen Dasein voller Arbeit und Müh !»,
an seinem Lebensabend nichts zu tun als hinzusitze » für den 17.
den Vorübergehenden , die man ja fast alle hat «»>! Hrej ^ urntag dl
sehen , Gruß und Gegengruß zu tauschen . . A Abstimmung di

Hnd kommt daun gar eins von den Kleinkitz»' ,« r für das Jak
bringt vom Wegrand ein Sträußchen Frühlingsbbm > aus  Ais
legt 's dem Alten hin , dann leuchtet in den jungen ». » am Samstac
allen Augen der Frühling selber . »sscht" Wiesbai

chr ? ' " °lrheinkreist
*** Die Jodtinktur in der ersten Hilfe . Di» *a >m „Kll

genossenschaften, die bekanntlich für die Ünfallverhiw e|e letzte Sitz
die ersten Hilfsmaßnahmen in den gewerblichen nutz! ^ lrb, ist sie zm
betrieben zu sorgen haben , schreiben für jeden BetüI  des 9. Krei

AVerbandskasten vor . Den Laien wird es nun auf
Blick in Erstaunen versetzen, daß für diesen Verba»,
die allgemein bekannte Jodtinktur nicht zugelassen Ml
gegen sind die modernen Verbandspäckchen heute »ll " mstrom-Mete
einer kleinen Ampulle versehen, in der sich Jodtz » :
findet . Diese kann durch Äbbrechen der eingekerbte» 1 ^ .
M' cht geöffnet und die Jodtinktur in der üblichen »Mte

inten Weise zur Desinfektion der WundumgebMö Kvrĝ ,- ° er
teich
kai
werden . Warum ist nun diese Art von Jodtinktur
während die „harmlose " Jodtinktur in Flaschen nichfSrijch

Zage für de
1932 in

ist? — Es handelt sich bei Jodtinktur bekanntlich fHv » „ J, ; A11
Lösung ddh  Jod in Alkohol . Alkohol verdunstet , ZDaives

und leickll. selbst wenn die Flaschen Frainsweiß , schnell und leicht , selbst wenn die Flaschen . es,
mäßig gut geschlossen sind . LLenn nun von einer 5 Pf » ^ eutiätlnnS ,t?H
Jodtinlturlösnnq die Hälfte des Alkohols verdunstT .-aalntz,, , »

begründete H,
ckschland nid
1 sein wird.

Berhandensein einer Flasche mit Jodtinktur zur ^ Mkeu

die Lösung für Desinsektiouszwecke viel zu konzenE
kann Schaden anrichten , statt zu nützen. Auch ''r̂ ior  Ba

des Pfropfens zum Beschmieren der Wundränder , tt 'A®Myf0T 3'era»
aus dieser Hnsitte ergeben sich leicht Möglichkeiten
digung von Patienten . Durch die Jodtinktur in Zubi » A 1 a ‘s  ®
werden aber alle derartigen Gefahren und Mißbrä »'' iuoet̂ 'i0T̂ Dj c
vornherein ausgeschaltet . ' bcu

|ä}entDmntc- Gegei
,vom_.̂ °rhersage

Turngemeinde 1848 Hochheim am Main E . :?°llkvmnien
heute machen wir uitserc Freunde und Gönner a»! MvinbeoboM „ ,, „ .„
nächster Zeit stattfindenden Veranstaltungen unser» ittetinpn sin;
gemeinde aufmerksam . Am 24 . ds . Mts . findet PUi Akonatsbericli
turnen " statt , verbunden mit Familienabend.
(Himmelfahrtstag ) wird sich die Turngomeinde an j,
Wanderungen beteiligen . Das Ziel unserer Wand ;

war der
um mehr

das sogen . „ Hinkelhaus ". Die Rückfahrt geschieht f"

Das Rüge des Rä.
di Romau vou Edmund Sabolt.

Oop^rlgllt by  K . & H. Greifer . G. m. b. H . Nastatt.

»Nein , nicht vor Berlin . Aber wenn wir zurück¬
kommen werden , beginnt bald bas Wektfliegen . Du wirst
gewinnen oder verlieren , in beiden Fällen wirst du nicht
mehr der Konni bleiben , der jetzt bei m»r ist."

„Das sind törichte Gedanken . Ellinor . aus welchem
Zrunde sollte ich mich ändern ? "

„Wenn du gewinnst , Konni , wird über dich der Ehr¬
geiz kommen . Mac Garron wird dich vergiften mit sei¬
nem Geld , du wirst nicht mehr das bleiben , was du bist,
'andern du wirst deinen Maschinen und deinen Erfolgen
gehören , aber nickt mehr mir . Und wenn du verlierst,
wird dich dein Mißerfolg entmutigen und unglücklich
macken."

Er schwieg eine Weile und fragte dann halb im
Scherz : „Und was wünschest du mir : Sieg oder Nieder¬
lage ?"

Leise antwortete sie: „Den Sieg Konni , nur den
Sieg ."

Und als ein paar Tage später durch die Zeitungen die
Notiz ging , daß die Flüge in Amerika in Kürze beginnen
sollten , und daß die europäischen Firmen ihre Anmel¬
dungen mit genauen Unterlagen an das Sekretariat Mac
Garrons einreichen sollten , hatte Oppen keine Ruhe
mehr . Ellinor sah, daß er aus Rücksicht ans sie schwieg.
Sie selbst machte den Vorschlag , den Aufenthalt ab¬
zubrechen.

In der Nacht noch reisten sie nach Berlin
20 . Kapitel.

Hurriman zeigte sich auch diesmal seiner Aufgabe
durchaus gewachsen. Sein bewunderungswürdiger In¬

stinkt überwand spielend die Schwierigkeiten , die sich an¬
fangs einstellten . Sein inniges Werben galt eineni
Mann , der in der Filmindustrie eineu hervorragenden
Namen hatte und in dessert Händen die Filmzukunft Elsa
Karolys gut ausgehoben sein mußte . Dieser Mann hieß
Johannes Bester , war doppelter Doktor , hatte sich m
allen möglichen Berufen herumgetrieben , war Schauspie¬
ler, Dramaturg und Registeur an verschiedenen Thea¬
tern gewesen , bis er endlich, mit bedeutend.->n Kennt-
nisten und Erfahrungen beladen , in der Filmindustrie
landete und seinen eigentlichen Beruf entdeckte.

Dr . Bester hatte sich trotz seiner verwirrenden Lauf¬
bahn Ideale bewahrt und trug sich mit hochkünstlerischen
Absichten, die wirklich und endgültig den Film reformie¬
ren sollten . Da winkte Hurrimans Scheckbuch in der
Ferne . Doktor Bester lehnte ab. Er witterte in dieser
neuen Gründung nicht mit Unrecht ein zumindest zweifel¬
haftes Experiment , für das er feinen Namen nicht her¬
geben wollte . Aber das Scheckbuch winkte lebhafter und
der doppelte Doktor wurde schwankend. Schließlich kapi¬
tulierte er vor Hurrimans gezücktem Füllfeverbalter und
dem aufgeschlagenen Scheckbuch. Er unterschrieb den
Kontrakt , der ihn zunächst für einen großen Filni ver¬
pflichtete . Einige Tage später wurde die Karoly -Film-
Gesellschaft gegründet.

Fri .;er. als anzunehmen war , konnten die ersten Auf¬
nahmen festgescht werden , und die Gesellschaft fuhr in
einer Anzahl Autos nach Holstein , wo die Außenausiiah-
men gedreht werden sollten.

Awortdv begleitet « Elsa , obwohl sie ihn gebeten hatte,
m Berlin zu bleiben . Aber er beharrr« standhaft daraus.
Ne nicht mehr allein zu lasten . Dt ? Angst und das
Grauen vor etwas Nnsichtvarem dos aus allen Schotten
lauerten , ergriff anck ihn manchmal . Wenn er Elsa in

Schweig -'!, versunlen dasitzen iah, oder wenn J, 1
tarn es wob! vor . daß n.  tauschte , als erwarte er, ^ 1% ^ r“
aus dem Danke ! zu höreu . die sich näherten . imeten' cermnn .

Er hall - mir einem Arzt über das gesykocĥ Mtzd — wieder
Elsa ihm erzählt hatte , da sie selbst ablehnte e>n^ ^ der ameril
M e.npfangct », und es war chm einpfohlrn woro»' .̂ Mer, entdeckte
iche Aufregung von chr fern zu halten , sie zu Ulachtm-sn DCrpr

wieder auf Se ^ zu gehen und Ruhe zu suchen. Z !%i 1 U)a®il
I

ächters zu
Wst „ai

25m , sie zu bitten , das Auge des Rs hinunter ^ ^ vnrit, daß^er̂ si
ins Meer . Sie fuhr mit der Hand wie schützendI »anze Theater
Stirn , als mäste sie den Diamant vor Angriffen als Fr

Aui der Fahrt nach Hamburg Zaßie Awort^ ümi

und bewahren . Ganz plötzlich war wieder ver £ zu kaufe
ängstliche Ausdruck in ihr Gesicht gekow ^ Mr f An benut
schmiegte sich zitternd an Aworthy : „Nein , ^ onbL r
Dos nicht' Niemal -? darfst du das von mir nc» er

‘ ‘ •' - Ww niAtl ZZEr allein ist es ja. der mich erhält !" . r "f -n uichis aus
Da waren die Schatten wieder da. und ! v at^

lchteierle das Grauen aus dem Tunke ! her?".Z;^ ^
Antlitz . Elsa sank in sich zusammen und drv!" n Ausflug

zu schenke
und i

hilfeflehend an Aworthy . , , & 5>c!anntPrCS
Aber als am späten Abend die ganze txö£)Ii£Öeji  von Pattert ^

schon um sie oeremigt war . und einer der Mngeî die E
einen launigen Toast auf Elja ausbrachte , da » ( F » Vermögen
Lachen wieder so hell und klar, wie vordem . f{; E ^ te er> g 0
ihr Glas hoch empor , dem sternbedeckten HiniiN^ ::: >;^ Me . Vezei

f " . . c. 7 _ r. __ v _ r ^ x. t>Tl* ji ! ^ ITTtTttni* 7- '
gen . und hörte es lachend auf dem Teck zerschellen- z l£ttnhr mcr  l cin
thy war wohl der einzige , der einen Mißton ijoi1 '
qualvollen Laut unaussprechlicher Angst . ein qröüo- ^ h

Nach ein paar Ruhetagen , die alle Mitglieder ^ Erh^ er
sellschan als Gäste Aworthys in der Villa am Z
verbrachten , begannen die Aufnahmen im Atel
schwierigste Teil der ganzen Arbe -st und



(;̂ mn eine recht zahlreiche Beteiligung zu erhalten. Am
r .Mai wird ein Schauturnen verbunden mit Ausichel-

c. ■ 11 lcu" Myireiaie ôeieuigung zu. ciyunv - - .
strtschaltz Mai wird ein Schauturnen verbunden mit Ausscher
unb_tD%stämpfen für das Kreisfest in Trier abgehalten. Kn

, weih" Lösten findet in Weisenau der Städtekampf „Weisenau—
IN diese»mz Tv . Jahn — Hochheim" statt. Wir erwarten auch
r und ... eine zahlreiche Beteiligung, zumal der Turnverein rn
en und »senau mit diesem Städtekampf ein großes Werbeturnen

werbetznstallenwird. An »nlore 'T'nr

wi| viiuu uci ouiüieiuntf »| i y
. tZayn — Hochheim" statt. Wir erwarten^auch

eine zahlreiche Beteiligung, zumal der Turnverein rn
-. . — mit diesem Städtekampf ein großes Werbetur

werbe» dstalten wird. An unsere Turner richten wir daher
m versehe, die Turnstunden regelmäßig zu besuchen, damit
flügelzEs Abschneiden gewäbrleiitet ist Zur Aufklärung unsl

du sei darauf hlaneaurieu, uu|j uii|cvt «' “
i ohne Rücksicht auf das Lebensalter gegen Unfall ver-- ~rr.* - .4. -V-NIINeben den.

iijiiinucn rt-C}tiniuĵ iy 1̂1 üv |uujcî *■
nuytij-'v- Abschneiden gewährleistet ist. Jur Aufklärung unserer
straße i tn sei darauf hingewiesen, das; uirsere sämtliche Jog-

e ohne Rücksicht auf das Lebensalter gegen Unfall ver-
rJ. sind. Wir möchten daher alle noch Fernstehenden,

oas ,'ungĴ bisher vielleicht wegeir diesbezüglicher faiftzer Ge-
der ^ T . not̂ nicht entschließen konnten, ihre Jungens u. Madels

»ollen t̂ bhut unserer Turngenrcinde zu geben, wiederholt
röckltens, ’f1- ^' e.s schleunigst nachzuholen, da in der heutigen Nol-
Wea eine körperliche Ertüchtigung der Jugend ein unve-
sehend.̂ Erfordernis ist.

cibt er l»Äählerversammlung . Den Auftakt zur Preußenwahl
Met in unserem politisch so geruhsainen Städtchen am

und wa'mnenden Samstag , beit 16. April 1932 die Sozmlde-
Lorteina Mtischo Partei mit einer öffentlichen Wähleroersamm-
>: das; '-8 t»n Gasthaus zur Eintracht. Schon der Name des Red-
ich ^ außerdem ist freie Diskussion zugesichert— Mur

:T als ^ .Aphal, Berlin vom Partcivorstand , bürgen für ein volles
' -r hl ’

bas 6f .̂ dndgebung der Eisernen Front . Dazu wird uns ge-
auch tr»" , en: Der kommende Sonntag wird in Hochhei

ihm0̂ _ ^ . . . _
Mben: Der kommende Sonntag wird in Hochheim ganz

■̂ dem Eindruck der großen öffentlichen .Kundgebung
^ rn 3 IXfrt tÜCTbßlT
llill* Gilt Xa . . . CY"VT. . .Dotbc» Ehernen Front in Hochheiin stehen. Gegen 3 Uhr weroen

-onne dem Plan alle Angehörige der Eisernen Front aus
>inmal Il. - Uin-Taunus -Kreis und einiger angrenzender Gemeinde,;
mn der"' ^er Kundgebung treffen. Die Einwohnerschaft How-
kann wird an dem Massenaufmarsch ein interessantes « mau-
° — seltenem Eindruck erleben.

°'b-Ansschutzsitzung des Mittelrheinkreises in Wiesbaden

9% . .- —. —.
A; Abstimmung durch den Kreisvorstand und bx.

füt  das Jahr 1932 ausnahmsweise aus Ersparnis
qsblu» , »len aus. Als Ersah hierfür tagen die <

,k vor
ahlen °
uch lust'S.s „
, MühitzT am 17. April 1832
zusitze» für den 17. April 1932 nach Bad Kreuznach ange-
hat »A ^ reislurntaq des Mittelrheinkreises der D. T . fällt nach. llttb blC (yCllUJC5̂

C'JWCI1 aus . Als Ersatz hierfür tagen die GaxnaheN"
am Samstag , den 16. April im Hause der Tgd.

Mtracht-- Wiesbaden, Hellmuiidstraße der Kre;s-Ausschutz
Mittelrheinkreises am Sonntag , den 17. April ab 10

Dir "l  J °rm. im „Kleinen Saale " des Kurhauses Wiesbaden,
lerhübhl diesr letzte Sitzung anstelle des Kreis-Turntages gehal-
' ist sie zum Besuche offen für alle Mitglieder der

rngen >"?Ne

Die
verhü
n n»hM->" i ’ »

Betrm^ ' des 9. Kreises
ms de",

!ssen°^ Wird düs lomMende SsMMrWellLr?
ute »2 ^ »lsjtrom-Metereologie oder Frankfurter langfristig-
iadtw ß Witterung?
ickien Hcku? Uf Grund seiner Golsstrom-Beobachtuiigcn vcrüsfent-

kürzlich der schwedische Metereologe Saudstrom cim.
, ... für den kommenden Sommer. Darnach soll de

1932  in Mittel - und Nordeuropa kühl und reg-
itlirti Werden. Diese Voraussage steht im Gegen,ah zu der

Monaten bekannt gewordenen Annahme tzrosesior
m oesM 'E' des Frankfurter „langfristigen Wetterpropheten , wo-
'g gegründete Hoffnung besteht, daß der Hochsommer 1332

^LUDeutschland nicht so verregnet wie in den beiden lehten
t]x >em wird. „ r
^ r°fcRot Baur hat schon vor Jahren den Nachweis

ur daß die Beziehungen zwischen Stroninngsge.chwm-
»>er E .-'t u,id Temperatur des Eolsstronis einerseits und der
ten' deiLÄtzenden europäischen Witterung andererseits viel zu
in sind, als daß allei», auf den GolfstrombeobachtMigen

lÜbrsEe ^ ^ vielfach geschieht, eine auch »ur einigermaßen
" langfristige Witterungsvorhersage aufgebaut wer-

,1̂ Gnnie Genen die Kuverlässiqkeit der neuen SandstrvNi-
. ».  fc , » « MÄ m !-!»-
.7*auf ltni Drmmen  daneben geraten ist, die ebenfalls auf GoID
inserek Thr̂ obachtungeu gegründet war. Sandstrom haA cme^' ? strenaen dNintpr für NordeuroväIfK, '" engen Winter für ^ioroeuropa °vrausge,agt. a >

»r,n Monatsbericht der Frankfurter Forschungsstelle MseM
war der Januar in Oslo um mehr als 5, de.

altb̂ ß "rn mehr als 3 Grad wärmer als normo..
N \'!J  -
-s«̂ MNiosäre . . .
s'^ or Millionär muß - so stellt man

n, ~~ cilt  herrliches Leben in Lurus und Wohlbehage
umgeben von allem Konifort, den .die Well zu

vermag, muß das Geld mit vollen Händen i ) ff
-  wieder ausgeben. Ein solches Leben flchrte allet-

eI flönu+ 1)61 amerikanische Oellönig Patterson . E
entdeckte eine Oelquelle in Pennsylvanien. w

üf>* « 0n.at» «« praßte sein Gew und lehrte »um Beruf des
An̂ ^ wuchters zurück. Pallerson hat sem Geld I 1

wrt^ /st>ia'^ ^kA)aft „amerikanischer" Großzügigkeit. '
A »< ^ ll 'V^ °ater besucht ' wollte, begnügte er sich mcht rftva
l* «JS * cr sich eine Loge mietete, sondern er rau

^ , Mzeater aus und verschenlte die 2»'^ -
le" 'M ^ uude als Freikarten. Er brachte es sog« 8 b ê
der 'H °tels iu  taufen , in denen er schlafen wo Me. Auch dw
ii^ Wr k? uhlt benutzte er nicht wie ein gewöhn ' ' ^ in
[“" ' ftolÜ 1 vielmehr stets standesgemäß nn I G

Gharakterzug Pattersons war ^ übrigens«!ibn, P «"ztp memandeii etwas borgte, dag-9 t„-,,i-nd
iedWDkar̂ ^ aus , jemandem, der ihm gefiel, ei p„.er" >-mark zu schenken Als die Oelanellc vc-rsiegte, ver,chwanoe.i

rk " m,d L « » uL . F i-hck P °u«L ",,7 » «SS'bflug iN das Reich der Millionäre z
Nachtwächters zurück. Morrison, Geaenteil

Uvvn Londoner Millionär , war genau - { ; 9 i rei ,
i»,fl gnnoFE 'irson. Er Halle keine „Steckenpferde, « me . »e;die Geld kosteten. Er kannte nur das en

Er will der Welt eine neue Heilsbotichafi bringen.
London wellt gegenwärtig der indische Mystiker Shri

Meber Baba der von seinen Anhängern als der „neue
Me/ilas " verehrt wird. Er befindet sich aus dem Wege nach
R^ oAka wo er das sich selbst auferlegte sieben,ahrige
Schweigen brechen und der Welt eine neue Botlchafi ver-’ künden will.

"HHttinemachen ist ja halb so wild ! Kriseustim-
»nuna auch noch beim Großreinemachen? Das wäre zuviel
n der Mutigen Zeit . Der zu unrecht gefürchtete Hausputz
klavvt überall da wie am Schnürchen, wo sich erfahrene Frau¬
en^n,it Keltern bewaffnen, die ihnen im Kampf gê ŝi ^
Schlange Schmutz die halbe Arbeit abnehmen: Per,, !, Henlo,
Ata unm iMi — so heißen sie!

ÄAs dsrr Ltmsesend
Kon Wilderern angefchosien.

:: Bad Homburg. Zwei Einwohner von Friedrichsdorf
im Taunus , die sich auf einem Spaziergang befanden, erhiel.
ten plötzlich Schüsse. Der eine wurde durch einen Bauchschuß
Ünd Änm Schuß m di° tzund ,chw. ° uerleßt m>° mußt- „
das hiesige Krankenhaus emgellefert werden. Auch auf de
andere, Spaziergänger wurden verschiedene Schüsse abg
geben die aber glücklicherweise ihr Ziel verfehlen . W>e fest¬
gestellt werden konnte, sind die Schüsse von Wilderern a
gegeben worden.

Durch husschlag getöket.
:: Lirchhian. Der 17 jährige Landwirt fians Son | aus

Groß -Seelheim wurde , als er auf der Dorfstraße m Klein
Seelheim an einem unruhig gewordenen Hengstgespam,
vorüberging , durch den Hufschlag emes Pferd -»s an
und Brust so schwer getroffen, daß er tot liegen bl,eb. D
Tod ist nach ärztlichem Befund durch Liingenriß und inne
Verblutung eingetreten.

:: Frankfurt a. Bk. (Eine ,.f eine-  F a m i I >e.) Das
Ehepaar Kalb, dessen Söhne zurzeit in Preungesheim wegen
Diebstahls Strafen verbüßen , wurde wegen Falzchmunẑerei

Ehefrau eine Anzahl gleichartiger falscher äO-Psennigstucke
in den Verkehr brachte, wiirde eilte Durchsuchiing der Wo 1
nuna vorgenommen und belastendes ^Materm gesund nDie Werkstatt ist bis jetzt noch nicht entdeckt worden Vew
bestreiten, Falschgeld hergestellt zu haben, sind übel an Han,
vor Vorgefundenen Beweismitteln iiberstrhrt.

:: Wiesbaden . (Ein prügelnder Pol  i z i st.) Ein
Beamter , der in Ausübung seines Amtes vorsätzlich
Körperverletzung begeht, wird mit Gefängnis nutzt unte
drei Monaten bestraft, so lautet der Paragraph 3W StBG.
Gegen diese Gesetzesbestimmunghatte s-chderPoMwacht
wcister Kunitz vergangen und deshalb vor d-mE  ^
torten Schöffengericht. In der Nacht des 29- Dez
Js . sah der Angeklagte auf seinem Dienftgange m der m
gösse einen schlafenden Passanten nn Schnee l gl ^
Beamte forderte ihn auf.  weiterzugehen . Der Mann nn
Schnee schimpfte, was das Zeug hielt. Herüber empört,
sclilug der Beainte zweimal aus den Passanten Litt e-u ên
ilm mit auf die Wache. Dort versetzte er ihm noch einen
Schlaa . Der Beamte gab die beiden zuerst erteilten Schlage
zu Das Gericht verurteilte^ den Beamten wetzen dieses
Amtsvergehens zu einer Gefängnisstrafe von drer M ,
unter Versagung mildernder Umstände.

:: Vod Homburg. (E i n Z u g s ü h r e r a l s Eisen-
b a h n r ö u b e r .) Die hiesige Kriminalpolize verhaftete
einen Eisenbahnzugführer , der Gepäckstücke geöffnet und be
raubt hat . Er konute durch die Wachsamkeit anderer
Verdacht geratener Eisenbahnbediensteter entlaivt werden.

-- Limbura (Sechsmal Meineid .) 2lm kommen¬
den Montag beginnt die Frühjahrs -Schwurgerichtsperlo
Es stehen acht Verhandlungen an,. von idenen allem sechs
Meineidsfälle sind. Zu ihnen zahlt der Fall Baum.
Der Polizeidiener Baum aus Unna hatte in dem Lano
friedensbruchprozeß einen Memeld geleistet und war aus
dem Gerichtssaal heraus verhaftet worden. Von besonderem
Interesse ist dann noch der Prozeß gegen den Bergmannmls  Löbnbera wegen Tot chlagver uchs. Cr hatte lein
nenn Monate altes Kind mit dem Kopf mehrmals gegen
eure Wand geschlagen, mit dem offensichtlichen Zweck es zu
töten Ein Landwirt aus Wißmar hat sich dann noch wegen
Brandstiftung zu verantworten.

?u « in das Reich der Millionäre z» '^
F' bekann̂ ^ Nachtwächters zurück. Morrison, Geaenteil
Avon ^ Londoner Millionär , war gen«" 6

.0»' kv^ „Patterfon. Gr hatte leine „Steckenpferde, teme J «
fS Öm’ ^ e Geld kosteten. Er kannte nur das « 4 •

Z'l J  Ibartc1 F vermehren. Wo es »u g Um<üs Jeine
d l benutzte er beifpiekswci,e fa> . - n-
n 51 l 'ch 4n,Vr®rĈ '^neilb  feine Lebensweise st 'Londoner
ne Essen aus seiner Wohnung I!1 ' nt  essen zu
■ I um nicht in einem Restaura dorrison,

^ mö. Bei dieser Vedürstiiskosigkeit hinterkieß seinendes Vermögen zusammenzubrmgen. Lr
W ’. n Awa 200 Millionen Mark.

,, .rf

. . eifAhoin iTodessturz aus einer Boden-
, , t i .f 'Sri einem W-chnh- u- nmb- n in , » “Ä»;funf » ÄS 'SÄÄ C”
St ' uÄÄ M « ° rburser Kiini,

»Eine Zehnjährige stiehlt  B l u -
. . Eitvule. {L  b r ^ ) Ei, , Gärtner beobachtet auf

ES JSÄÄ -« Sä sä§Ä,?r
asÄsi ‘tss »Ä ?"#.

‘ 3m SÄ IMI ln B-rirri -"
ber Stauerei Wer,er in ® or5| ijnSlmfam ' Ä ®e rinet

Zurück und wurde verhaf . h ^ urde der Untreue
veruntreuten Gelder m fernem -oe, s . . . Nerbandluna
und Unterschlagung angeklagt. d .i .) 6 ^ im  sollen
vor dem Bezirksschöffengerichtin Mainz _
Umfanfl. Se[lonSi, Der »urch-

lautete auf ein Jahr fünf Monate Gefangn s. q t e „̂

Dm EemüsehäZle/Stierte schickte

fö ^ rimÄ£ ? ;SSr3L ' SS " Sommes , geriet^ derJunge unter ein schweres Lastauto, desi R
über den Kozif gingen und den lofortigen o

h (:) Darmstadt . Me naUbnalsoziakiflische Fraktion Hatz rme
gemeldet, beantragt , den Landtag aus ^ Stellung zu
April , einzuberufen um zu der Lage m Hessen̂ ^
nehmen. Der Landtagsprastdent W pivLr Propaganda-
für die nationaifozialiststche Parte,i auf einer ^ op 9
reise in Württeniberg . Da es zeitlich mty  moghej 1« n -
die Abgeordneten, die zum größten Teil im preutz l^i^
bayerischen usw. Wahlkamps unterwegs s .
sammenzuberusen. dürfte d,e von den NatwnatMM 1
beantragte Sitzung des Plenums erst m der romm
Wocbe möglich sem.

Mb  gehamsterte Geld.
Die Schätzung über das Ausmaß der gehamsterten No¬

ten- und Silberstücke gehen erheolich auseinander . Sie b
wegen sich zwischen 500 Millionen und 1000 bis 12Ub »
lionen Mark . Daß sehr erhebliche, m die Hunde tî von
Millionen gehende Beträge ,m Strumpf und in °er Kapee
tchft versteckt sein müssen, ergibt sich schon aus  be ■^
jache daß der Zahlungsmitteliimlouf sich >m letzten yalbm
Jahr um 700 bis 800 Millionen Mark erhöht hat

An sich ist das Aufspeichern von Noten und Subermu ^-

„oben, io würde do- ich! gei,ami>eite Seid 1° ro a, a »

Geldbestände nur irgendwie praktisch zu verwert •
N° ch torafattijen,

nunaen wird man in der Tat mit einer o »
haltenen Noten- und Münzgeldmenge von etwai 70 Ob,ssann miitinnen Mark  rechnen können. Tas yr em

srtÄS 1,w »km S 'ä
nbeKrlrils (inb die Seprebungen eben,0 r>« ,i,.

N -. ' NSLebr, °ÄL SN.A 'UN!^ «§ « 2Das beste Mittel ist das moralische namuch da^ ^

LNr -Lugt melden daß Sicherheit seMer an

das Geld im Hause auszubewahren. und es allen
des Verlustes preiszugeben, doch °we fragwürdige M-

L !!s° de° N? ik ?>E " --°°w"drich-Ächerweife,ed °mlt--.
Eroten und Geldmünzen zusätzlich Geldmengen inU;
aus brinaen wollen. Eine solche Aktion wurde den Kenn
riner ^Wikhrungsgefährdnng in fich bergen ,i„ d mußte

l)« 23fÄ « S? SAm  m  d » *£

ä .ffiSHÄs

solchen Beteiligung e,ne höhere Rente  fur ,̂hre » ap^

fehrÄ ÄSStf no«
"" "i >o " Lstri °"Aer " " nn'd ju »«r!ä(ii9i!e » «** « « »J
rückgehaltenen Geldbestände zu lockern besteĥ ^

SÄÄtiKm M ? Ä lie « r„ch° st - n- S --- St - " »-»
sich £SS iöif, bo6 die° S . ,chMe wieder m » NS fbrmne«,
daß die Sicherheit der wirtschaftlichenB-rhaw , ss g ^
leistet ist — und das wird erst dann m vouem' v
Fall fein, wenn die politische Basis gefestigt, s ^ rden
und dauerhafte Entwicklungen ermöglicht ^sss?ac sjfssaSÄU’aÄ
vollziehen



(:) Darmsladk. (21u 5 dem G e r i cht s s a a l.) Das Be¬
zirksschöffengericht verhandelte gegen den Landwirt I . V.
E. in Wattenheim Kreis Bensheim wegen Beleidigung des
dortigen Bürgermeisters . Der Angeklagte ist Mitglied des
Gemeinderates und sagte am 2. November 1930 in einer
öffentlichen Gemeinderatssitzung dem Bürgermeister nach,
er sei gar kein Bürgermeister und interessiere sich nicht für
die Gemeinde, er habe sich auf Kosten der Gemeinde berei¬
chert, habe Urkunden gefälscht und gewildert . Der Staats¬
anwalt äußerte die Meinung , der Angeklagte verfolge mit
seinem Treiben gegen den Bürgermeister den Zweck, diesen
von seinem Posten zu verdrängen , um selbst Bürgermeister
werden zu können. Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten .ui 3 Monaten Gefänanis.

Der lliitersimg der„Titanic".
Zum 20. Jahrestag am 15. April.

„Jetzt wollen wir der Welt und ganz besonders den
Deutschen zeigen, daß Englands Seeherrschaft noch unge¬
brochen ist. Die „Titanic " der White-Star -Line wird den
Rekord Amerika—Europa glänzend schlagen!" So lautere
der siegesgewisse Ausspruch des Präsidenten der White-
Star -Line, Bruce Ismay , als er die Besitzer der Riesenver-
mögen, die zur Jungfernreise des luxuriösesten riesigsten
Schiffes, das bis dahin gebaut 1, rden war , in London zu-
fammengekommen waren , begrüßte . Unter ihnen waren der
Millionär Astor, der Eisenbahnkönig Charles chays, Präsi¬
dent Taft , Major Butt , der Kupferkönig Guggenheim, der
Bankier Wiedener, der Publizist und Spiritist Stead.

Sechs Tage später ereignete sich die Katastrophe . Die
Nacht vom 14. zum 15. April wurde kalt. Aber der Kapi¬
tän Smith gab den Passagieren der ersten Klasse ein großes
und glänzendes Fest, wie es kostspieliger wohl nie gefeiert
worden ist. Was konnten diesem Riesen des Ozeans, diesem
Schiff, das sicherer war als alle anderen vorher , die kalte
Nacht und das Meer anhaben?

„Es ist kälter geworden," sagte der Erste Offizier Mud¬
lock auf der Kommandobrücke. „Wir kommen in die Eis¬
bergzone." „Lassen Sie doch!" lachte Kapitän Smith . „Was
kann uns ein Eisberg antsm ?" und mit Volldampf fuhr
das Schiff in die Nacht.

plötzlich ein Ruf : „Eisberg in Sicht!"
Pflichtgemäß , ohne innere Erregung ließ Mudlock die
Scheinwerfer darauf richten. Er selbst sah mit dem Fern¬
glas voraus . Grell funkelte in schillernden Farben der
eisige, kalte Riese und reckte seine Spitze dreihundert Meter
über Wasser „Maschinen stoppen! Mit Volldampf zurück!"

Zu spät! Knirschend lief das Riesenschiff auf den Eis¬
berg, erschütterte, schwankte, stand still. Es war 11,45 Uhr.
Für eine Minute war die Festesfreude des Schiffes unter¬
brochen. Bis der Kapitän in den Tanzsaal trat und sprach:
„Wir haben soeben eine kleine Kollision gehabt. Es besteht
jedoch keine Gefahr . Spielen und tanzen Sie ruhig weiter ."
Dem Funker aber gab er die Meldung : „Halten Sie sich zu
Notsignalen bereit !" Einige Minuten später : „Bitten Sie
in der Nähe befindliche Schiffe um Hilfe!" „C. Q. D."
tickte es in den Aether. „Come quick banger ." (Kommt
fchnell, Gefahr .)

Die Musik spielte. Man tanzte weiter. Fernab trieb der
Eisberg. „Wahrscheinlich hat er eine Schramme bekom¬
men," lachte inan, spottete man . Aber der Kapitän hatte
schon das Ausmaß der Katastrophe erkannt.

Am Steuerbord war der Schiffsrumps fast bis zur
hälfte aufgerissen.

Zu spät und zwecklos, die Schotten zu schließen. Es war
Mitternacht . Da jagten die beiden Funker in den 'Aether
hinaus : „S . O. <3 ." „Save our foule ." (Rettet unsere See¬
len.) Ul» 12,30 gab der Kapitän den Befehl : „Alle Pass«,
giere an Deck!"

Die Katastrophe, die Panik setzte ein.
Aber an den Rettungsbooten standen je zwei Offiziere mit
blanken Revolvern . Bon den 16 Rettungsbooten waren
nur noch 12 erhalten . 1600 Passagiere , 1000 Schiffsmann¬
schaften hofften, darin unterzukommen. Aber sie reichten
nur für 1000. Grausige Szenen der Verzweiflung spielten
sich ab. Viele aber zeigten sich voll Mut , voll Männlichkeit.
Zwei Stunden dauerte das Ausbooten , dann waren alle
Boote gefüllt und 1600 Menschen blieben auf dem Schiff
zurück. Der Tod wartete schon auf sie.

Schon hatte sich,das Schiff geneigt. Grell leuchtete aus
allen Luken, von allen Decks das Helle Licht über das Was¬
ser. Am Bug stand die Schiffskapelle und spielte den alt-
englischen Choral : „Näher zu Dir , mein Gott !" Verzweifelte
sprangen in das eisige Wasser. Ihre Hilferufe gelten wahn¬
witzig, iinnlos , herzzerreißend in die Nacht.

2,30 Uhr. Die „Titanic ", der Titan des Meeres , hob sich
plötzlich kerzengrade in die Luft und schoß in wenigen Se¬
kunden gurgelnd in die Tiefe. Noch stundenlang trieben auf
Fässern und Planken schreiende Menschen umher, bis das
Wasser, die Külte sie dem Tode überlieferte . Nur wenige
wurden von dem ersten zur Hilfe kommenden Dampfer
„Carpathia " aufgefischt. 1635 Menschen fielen in dieser
Nacht dem Ozean und — dem Rekordwahnsinn zum Opfer.

VMSNKLMÄOASMW
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Freiwill. Feuerwehr Suchhel« 0. M.
Am Sonntag , den 17. ds . Mts ., findet vorm.

8.15 Uhr eine Übung der Freiwilligen Feuer¬
wehr statt.

Anzug 2. Rock und Helm. Die Hornisten blasen.
Hochheim a. M .. den 16. April ly32.

Das Kommando

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde, hier werden anr
20. April 1932, nachm. 3 Uhr im Rathaushofe hier, die
nachbezeichnctengepfändeten Sachen, nämlich: Eine Näh¬
maschine und 600 Liter Wein, 1931er ^ tichtweg öffentlich
versteigert werden.

Hochheim am Main , den 15. April 1932.
Schlosser, Vollzichungsbeamter

Rircblicbe ßacbricMen.
Katholischer Gottesdienst

Sonntag nach Ostern, den 17. 2lpril 1932.
Eingang der hl. Messe: Jauchzet zu Gott alle Lande,

Alleluja ! Lobsingel seinem Namen, Alleluja! Lasset herr¬
lich erschalen sein Lob. Alleluja!

Evangelium : Die kleine Weile . Auf Leid folgt Freude.
7 llhr Frühmesse und Monatskommunionder marianischen

Vereine und der übrigen Jungfrauen . 8.30 Uhr Kinder¬
gottesdienst . 10 Uhr Hochamt . 2 Uhr Andacht vom
heiligsten Sakramente des 'Altares nach dem neuen
Gesangbuch (Seite 117 ). 3.30 Uhr marianische Kon-
grcgationsandacht in der Krankenhauskapelle. 4.30 Uhr
Versammlung im Vereinshause mit Worbesprechung der
Aufnahme -Feier im Monat Mai und Anmeldung der
aus der Schule entlassenen Mädchen.

Werktags : 6.30 Uhr 1. hl . Messe, 7 .15 Uhr Schulmesse
Die Kollektea>n nächsten Sonntag für die Schulorgamsa-

tion.

Jen imii eine weine
Partett - und Linoleum-Wichse", sagt die Hausfrau,
wenn sie zum erstenmal eine Dose XI!4L88 ^-Vob-
nerwachs öffnet. — Durch eine besondere Zusammen¬
setzung hat nämlich llidill88 ^-V>ch,ierwachs ein bräun-
llN es Aussehen. Ungezählte Gutachten haben aber
sestaestellt. daß hierdurch unter Garantie keine Dun-
leifärbung entsteht. Dagegen können Eie mit einer
Psunddose 5 bis 6 Zimmer behandeln, mühelos
herrlichen Hochglanz erzeugen und wiederholt naß
auswiscken. Da es trotz dieser Vorzüge sehr billig
ist, kaufen Sie nur nochK1NPIÄ

BOHNERWACHS
Jean Wenz , Zentral - Drogerie

Herzlichen Dank!
für die uns anläßlich unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmerksamkeitenund Geschenke.

Josef Brühl und Frau
geh. Müller

Hochheim a. M., den 16. April 1932.

Trinkt deutschen
Rotwein!

Bringe meine bekannten Ober -Jngelheimer Rot¬
weine in Empfehlung . Liter von 90Pfg . an ohne
Glas . Jedes Quantum erhältlich . Verkauf über
die Straße.
(6. M . Pabftinann und Sohn
Inhaber: I . Reus, Masfenheimerstrahe1

Ortsgruppe Hochhcima. M.

Anläßlich der bevorstehenden Preußenwahl findet am
kommenden Mittwoch, den 30. April 1932 abends8 Uhr
im kathol . Vercinshause eine öffentliche

Mahl -Herlammlims
statt, zu der alle Interessenten, wahlberechtigte Männer
und Frauen , sreundlichst eingeladen werden . Als Redner
ist der Reichstagsabgeordnetc, Herr Professor Dr.Dessauer
aus Frankfurt am Main , der als vorzüglicher Fachmann
auf dem Gebiete der heute im Vordergrund stehenden
Wirtschaftspolitik gilt , gewonnen worden.

Der 31. April 1933 ist Schicksalstag! Darum hinein
in diese Wahlversammlung , die Aufklärung gibt Über die
Zielsetzung des preußischen Zentrums.

Diskussion Vorbehalten!

WAHRE Q ESCHICHTEN

Die Zeitschrift
der Erlebnisse

Soeben erschien ein neues Heftl
50Pf . Überall tu haben  50Pf.

DR. SELLi - EYSLER A. G.. BERLIN SW 68

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 17. April 1932 . (Jubilak!

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 llhr Kindergottcsdienst.

Mittwoch abend 8 Uhr llebungsstunde des $
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr llebungsstunde des Posast

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwcsts»»»'

Jeden Werktag wicderkehrcnde Programm -"^
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik I;
gengymnastit II ; 7 Wetterbericht , anschließend
7.55 Wasserstandsmeldungen ; 11.50 Nachrichten;

12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; j -j

Von !

Aoch liegt her

tonzert ; 14 Nachrichtendienst ; 14.10 Schallplatten ! (
tzener Wetterbericht ; 15.10 Zeitangabe , Wirtschaft^
13.55 Wirtschaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 18.15 Ez
Meldungen ; 19.15 Nachrichten.

Sonntag , 17. April : 7 Hamburger HafenkonH
Katholische Morgenfeier ; 9.15 Stunde des ChorgesE
Cello-Konzert ; 11 Junge Generation ; 11.30
12 Konzert ; 12.30 Trier : Aus dem deutschen 215*%
13 Sänger -Kundgebung anläßlich des 13. BundeM
Saar -Sängerbundes ; 13.30 Konzert ; 14 ZehmniE,
der Landwirtschastslammer Wiesbaden ; 14.10 Sich
Landes ; 15.10 Jugendstunde ; 16 Konzert ; 17.30•
tonzert ; 18 Made in unserer Zeit , Vortrag ; 18.25)
bunte Minuten ; 19.05 Rugby -Länderkampf
Frankreich ; 19.25 Sonderwctterdicnst für die LandE ' ut)en Sonne , t
anschließend Sportnachrichten ; 19.30 Orgelkonzert ; f 4) aus ihn
tere Stunde ; 21 .25 Nationale Tänze ; 22 .20 ^ öie Stadt.
22.40 Nachtmusik. £ cn  mit dem

Montag , 13. April : 15.20 Arbeitslosigkeit in 3 die erste,
Vortrag ; 16.35 Rheinischer Webcrfiinge erzählt ; 18< tznd wenn
wirtschaftliche Verhältnisse in Südmestdeutschiand ; 18'1 beben llhr
lischer Sprachunterricht ; 19.20 Stunde der ^ Arbeiten 1
Goethe oder das Eegenmärllge ; 19.45 Eine B>E ^ flnrollen von
Lyril ; 20 Stunde der Kammermusik ; 20.30 IW , " on fleißig!
Städtcdild ; 21 .15 Schlagerftnnde ; 22 .20 Nachricht 2r5 1icn  aus ihn,
Nachtmusik. j uni* *t> Körbe

Dienstag, 18. April : 15.20 Hausfrau eimachmitEi ~ ® roten und
Zum 50 . Todestag Charles Robert Darwin ; 1% s»t 0)0,1  werden
Sportarzt gibt Auskunft " ; 19.30 „Der Mann £ ° ne  werden a
weis" , Erzählung ; 20 Streifzug durch Alt -Fraist " *er  Wagen rc
Konzert : 22 .20 Nachrichten; 22 .45 Nachtmusik. , 7* r»-

Mittwoch , 20. April : 10.20 Schulfunk ; 15.20 Um acht llhr
stunde; 18.25 Von alten Zauberbüchern , Vortrag, - "agenonunen rot
Rcchenkniffe; 19.30 Musikalische Grundbegriffe ; 20 * Reihen , i
stunde; 21 Unbekanntes von Bekannten; 21.40 Uisteust Achtet, liegen di
musik: 22.20 Zeitbericht ; 23 Nachrichten. J A Apfelsinen d

Donnerstag , 21. April : 15.30 Jugendstunde; 1% ] ™)cint p faluti
fragen ; 18.50 Staatsverfafiung der Völker : Oesterre^ scherten Fisch
Operetten -Konzert ; 20 Ecarpins Streiche , HörspW . ft 0n ne. Rund
Studien -Konzert ; 22 .20 Nachrichten; 22 .45 Stacht'"»,". " Wu bie Mar

Freitag, 22. April: 15.20 Erziehung und Sitt’jll ij}  Freilust-E
ipvad); 18.25 „Französische Menschen", Vortrag ; 18 .. 'i  H ; alt  ihren
voktrag ; 19.30 Konzert ; 20 .30 Der Flug um W ; ,,^ stlerisches K
21 .30 Neue deutsche Instrumental - und Votal -M "!' N J*  ihre Kohlrc
Nachrichten; 22.45 Konzert ; ,J ^e.’1 so malerisi

Samstag, 23. April: 10 Schulfunk; 14.40 M Möglich zu
14.50 « chaNpiatten ; 15.20 Gießener Wetterbericht nnu atti  ist etw
Zeitangabe , Wirtschafismeldungcn : 15.30 Jugendstunde p *. s - >st mitte

Id Neurotiker,'Gespra">5; LandKonzert; 18.20 Netirosen und » wwmu,
Tägliche Begegnungen ; 19.20 Nachrichten; 19.30 5 äi '*• allem ©c
an5 dem Brental; 20.30 Bunter Abend; 22.30
22.45 Nachtmusik. J

4—500 Liter
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zu verkaufen. Näheres Ke-
schäftsft . Bkassenheimerstr . 25

Zwei Wagen

Kubdung
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Höhere Privatschule
Fernspreclier : 331 73 Vor«
Bereitung für alle Klaffen

der höheren Schulen
Obersekunda , Prima u.
Abitur . Versäumt . Jahre
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des Neuen Kochveimer Sta-kameiser
K« MMSV -LS » AUNZs LHZ2

y . OahVsans

ZafenkoV
-hürgesE
,30 BE
Heu
Vundes»
Zehnmig4 .10 S™,
"*>' | Von Liliom.
lg; 18.2%;
if DeutW- ?wch Hegt der Platz leer in der
>ie LandE>̂uyen Sonne, Sperlinge amüsie-
Ikonzertz.!’}.,]>[f) auf ihm, und ringsum
12.20  dl " ^ laft die Stadt . Aber bald kom-- cn  mit dem trapp-trapp der
gleit itt , --  ni “ ‘i «mim un»^
ählt - l8-< unb wenn es von den Tür-
)Iandi 1̂ ' sieben llhr schlägt, beginnt
er Büĥ b Arbeiten und Rusen und
eine ^ranrollen von Dingen , es wim-
1.30 K«!!, von fleißigen Männern und
Nachricht' ^ suen auf ihm. Buden werden

Achtet. Körbe voll nrit grünen
nachmittag Bio roten und gelben frischen
win; Buchen werden herbeigeschleppt,
Rann ahZ de werden gespannt, und ein
llt-Fran"' Wagen reiht sich neben den
usik Z °"°ern.

15.20 > " M acht Uhr kann die Parade
Vortrag,,! "genommen werden : In dekora-

riffe; 20i ven Reihen, wunderbar uusge-
lO Unteu? chtet. liegen die Salatköpfe rind

aÄ'° .^ ..Apfelsinen da, der Rhabarber
unde; zu salutieren , und die ge-
OesterrtlH sicherten Fische blinzeln in der
.hörspiell., n °"ne. Rund und zuversichtlich

NachtmU!i Tp„ n die Morktlcute hinter ih-
lnd Bild% . a Freilust-Schaufenstern. Sie
rag; 18-°, | »..den all ihren Geschmack, all ihr
I um "t . sitterischea Können ausgeboten,
akal-Mtlw' ihre Kohlrabi und ihre Tul-

■J so malerisch und säuberlich
4.40 $7 : \L' nöciIic[) zu präsentieren.
tterberichb »nii rtt  Ö* etwas unendlich Reiz-
gendstttN̂ ; stes, ist mitten in der Stadt ein
Gesprü/G^ Uckchen Land, ein Stück Erde.

1.30 HeiE - , ' I allem Geruch ihrer Frische
!2.30 MV ’b Würze . Seltsam, das; er

LN°vtlich j,; seiner ganzen Schön-" i .ein Geheimnis der Frauen

§ Pferde die ersten Wagen ange-

yrblieb en ist. Denn die Männer

iStt
mgsr. t-lNg.nerd. Ä« i
>Soase'E
nnitz erbe"

r^ .hisgemeincn , wenn sic nicht zu-
"ih saure Gurken oder Geflügel

enlv vsen , haben ihn noch nicht
Meckl. Nur die Maler durch-
llnx ^ st ihn von Feit zur Feit,
„ ? ocele der sardenfreudigsten

r> lebendigsten Bilder haben
di/ soschon Ecctdeckungszügen auf
. -'Aärktc zu verdanken. Reu-
- vings erst wird der Markt auch

e f e r t I
ind schn^

mc()r von Photographen
die sorgsältige Porträt-
von einem jungen Blu-

rer . ohl oder einem Korb frischer
ar^ ache.d. Und wo die Photo-
Fil» r sind, da bleiben die
we;? nicht lange aus . Wer
Nickn niiüoicht bekommen wir in
den dllzulanger Zeit einen Film,
inim/ Montan auf dem Markt
sein» . . Warum auch nicht? Es
Geschehe" dn dramatischem
n.? ®s m0n  aber vor allem aus-
de« en müßte.—: die Symphonie
Sti», latstes , das Gesurr der
lj .̂ 'nnivn, das Wiehern der fried-
Vse//o >̂i^ ihren Hafer käuendcil

dann den Chor der

j> \ /  H
-ÄV'mOffiiv-y iMMm  KMWy. , • '

. ,,
FRISCHES GEMÜSE

BD*GKD«D«DBD»n*o«a »C3“D" DIBD- DnD'

der immer wieder,
"müden , die Güte, die

bie Herrlichkeit und
ui der Waren anpreist:

wieder fJ Un°^ "0e V]t I )eUte malbetn 1 ^isisie !! Mer kann sich
^ieheit '? „Neun blaue

bln?,/ »bnd wieder da !!" Neun
eine,, ' Ingen? Es handelt sich um

-3ieiiiir» Serau^>erteTl  Fstch namens

. . KS"«»be, ÄrÄs;
iTEN*v
. i. d ruô i' ’ — pi ; hni keine ran zu tun ."

^ naaaaat!!! Spinnaaat!!"
iPmSSTH  Das Huhn Tür den Sonntag!
T  wüste,5 ^ 1" > T.. den Sonntag

tj Sie [i* ^ w NN» gönnen , das lassen
RundfunK' / jtijtfje " E .nehmen! Prima

»n 51» i' Nge F i L die reinen Säug-
%MK»FUfJÄ bcst,,' , . ' »i' ■!, welches darf 's»arttrab«* nun flaue>l i '

Fetzt ist ein solches Gewimmel,
bat. man sich nur langsam̂ vor¬
wärts schieben kann, vamge
cvrauen, alte Frauen , Kinder und
gebeugte Mütterchen. Frauen rn
tlmschlagtüchern und elegant An-
aezogene. alles durcheinander
alles schiebt sich vorüber und lagt
nicht einen Augenblick die bunten
rjsche aus den Augen. _
~ Es wird Mittag. Die Pferdchen
dösen in der Sonne , die Spatzen
nicken in den Resten ihrer Mahl-
^eit herum, und fchwerbeladeu
wanken die Haussrauen von dau-
„e„. Marktmann und
Marktsrau wischen sich
gen Schweig von den
alüheildeu Stirnen und
werfen einen raschen
Blick in die

Bgarren-
ichachtel, die
»ls Kape
dient.

Sie sind zufrieden. Sie ziehen
belegte Brote aus der Tasche, sie
löffeln rasch eine Suppe , die
ihnen ihr Junge geholt hat , sie
trinken in tiefen Zügen ein großes
Glas Bier.

Und dann beginnt mit Heinzel¬
männchen-Geschwindigkeit das Ad-
räumen der ganzen Herrlichkeit.
Die letzten nicht verkauften , nicht

n* a » ci» a >»a » cma « n » a ^ aao » E!* !3i

verschleuderten Waren werden
von den zerstörten Tischen ge¬
nommen, Welkes wird fortge-
worsen, das Andere sorgsam ver¬
packt. Die ersten Wagen rollen
ab, daun folgen die anderen, und
zurück bleibt der leere Platz , der
einem verwüsteten Schlachtfeld
gleicht. Aber nicht lang, denn es
kommen plötzlich Männer Mit
großen Besen und Schläuchen,
spritzen gewaltige Wassermasseil
und fegen mit Eifer die letzten
Reste des Gefechtes fort.

Um zwei llhr , wenn die Sonne
warm und blendeilb
über der Stadt steht,
liegt rein und schatteil
los der große Platz
wieder da, und nicht

einmal ein
Sperling

getraut sich
in seine

Mitte . .

Man hat wohl davon läuten
tzöeen— aber wenn man es nicht
gerade selbst besttzt, so weiß man
doch nicht so recht, was es damit
auf sichh t. Nun , es handelt stch,
wissenschaftlich gesprochen, um den
Darwinzipfel ", nach dem großen

Naturforscher des vorigen Jahr¬
hunderts fo benannt , der darauf
aufmerksam machte, daß es bei
bestimmten Affenarten auf dem
äußeren Rand des Ohres^ ein
kleines, zipfelsörmiges Wülstcheu
gäbe. Diese» kleinen Wulst tra¬
gen an ihren Gehörwerkzeugen
nun aber auch sehr viele Men¬
schen. und seit der ..Afsenlehre"
galt es nicht etwa nur Laien , >on-
der» auch der Naturwissenschaft
zumindest des vergangenen Jahr-
huuderts als erwiesen, daß dieses
kleine Zipfelchen, wenn es vor¬
handen . ein Entartungsmerkmal
des betreffenden Menschen dar-
stelle — man behauptete schließ¬
lich sogar, daß Schwachsinnige.
Verbrecher, also jeder Typ ernes
entarteten Menschen, aus jeden
Fall diesen Zipfel mehr oder min¬
der ausgeprägt sozusagen als
Plakat mit sich herumtrage . Diese
seltsame Behauptung setzte sich
allmählich derart fest, daß sich
normale Menschen, die auch solch
ein Zipfelchen mitbekommen ha¬
ben. ' bis heute meist vor ihren
Mitmenschen schämen, als trügen
sie ein Kainszeichen. Den wah¬
ren Ursachen des besonderen Mals
nachzugehen, hielt man Ntcht für
notwendig; lest stand nur: wer
den Zipfel hat , braucht t»r die
Nachrede nicht zn sorgen. . . er hat
ein Verbrecherohr , ist gevrand
markt!

Und nun bringt UNS das neue
Werl des großen finnischen For¬
schers Eaarlo Hilden endgulstge
Aufklärung. Hilden benicist, daß
die beiden Ohren des Menschen
bezüglich des Zipfels durchaus
nicht gleichartig gebaut find, und
entdeckte vor allem, daß zum Bei¬
spiel in Finnland , wo vielfach
zivilisierte Schweden mit pkiini-
tiveren Finnen zusammenleben,
nicht etwa die Finnen , sondern
die hochkultivierten Schweden am
häufigsten dies „VeTdrechermerl-
mal" tragen!

Damit endlich dürfte das
Kriegsbeil über den „Darwrn-infel" bearaben werden, denn
Mer kleL harmlose Wulst spiel.
weder für Abstammungs-, noch
für Art - und Rasienfragen n-
geudwie eine bedeutsame Rolle.
Niemand also braucht mehr wegen
,eines „Verbrecherohrŝ.^ beun¬
ruhigt zu fein. Wenn er stch schon
Gedanken darüber machenw ltz
,o hat er höchstens das Recht, stch
selbst beim Ohr zu nehmen und
mit leisem Lächeln sernem necd-
volleu Gegenüber zu bemerken!
.Sehen Sie bitte , was für ein
iichkultioierterMensch ich bin;

in ..Ziviel" beweist cs!"



Ein Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhauser.
(Urheberschutz durch Presse-Verlag Dr. R. Oimmm,

Inhalt der bisher erschienenen Kapitel
Kuvt Niemann , ein kleiner Bankangestellter , erhält eine*

Morgens mit der Post von einem unbekannten Absender einen
lack Zeitungen zugesandt . Er prüft die ihm zugesandten
Zeitungen und findet alle Nummern bis zum Ende des kommen¬
den Juni . Er weilt nunmehr alle Einzelheiten der bis dahin in
der Welt eintretenden Ereignisse , ein Wissen , das ihm Millionen¬
vermögen einbriugen kann . Durch Wetten , Lotteriespieleu und
Spekulationen wachst sein Vermögen ins Ungeinesscnc . da er
durch die Zeitung fast ausnahmslos richtige Tips hat . Da fällt
ihm ein unbekanntes Mädchen ein . die ihm zehn Mark gab , als
er als Stellungsloser auf der Straße bettelte . Auf eiuer
Abendgesellschaft bei Wcrnhcimer , mit dem Niemonn ge¬
meinsam Geschäfte tätigt , lernt er die Unbekannte kennen.
Es ist die Filmdiva Dolnia . Sie gestehen sich einander ihre
Liebe . Niemann beabsichtigt , die KontincntaifilragcseJlschaft,
bei der seine Freundin filmt , sowie die Berliner Verlags -A.-G..
die den „ Beobachter ” hcrausgibt , um jeden Preis in seine
Hände zu bringen , liier stößt er zum ersten Male auf ener¬
gischen Widerstand . Es gelingt ihm nicht , die Aktien des Zei-
lungsunternehmens aufznkoufcn , und wegen Erwerbung der
Filmgesellschaft überwirft er sich mil Dolnia und faßt sogar
den Gedanken , sie umzubringen . Er kann dies an einem be¬
stimmten Tage ohne Gefahr der Entdeckung tun , da er aus
dem „ Beobachter “ die Voraussage einer Schilfskatastrophe ent¬
nimmt , bei der viele der Verunglückten unbekannt bleiben
werden . Es gelingt Niemann , Dolnia zu einer Havcltour mit
einem kleinen Dampfer zu überreden , und er läßt sie das
Schiff allein besteigen , weil er  angeblich noch eine geschäft¬
liche Unterredung habe . Kaum ist sein Wagen ein paar hundert
Meter weitergefahren , ereignet sieh die gräßliche Katastrophe
fast vor seinen Augen . Niemann setzt sich über alle Gewissens¬
bisse hinweg und führt seine Geschäfte in der gewohnten Weise
fort . Doch eines Tages bricht er auf einem Ball zusammen als
die vermeintliche Dolnia . in Wirklichkeit eine Schauspielerin , die
ihre Holle übernommen hatte , in den Saal trat . Oberhoff hat
mit der falschen Dolnia ein Freundschaftsverhältnis angefangen,
weil er auf diese Weise hinter Niemanns Geheimnis zu
kommen hofft . Durch den ..Beobachter " erhält Nicmann
vorzeitige Kenntnis von einem Unglücksfall . Er will ihn
verhüten . Statt dessen ist es dies von ihm gemietete
Auto , das ein Kind überführt und er somit die Ver¬
anlassung des Unfalls . — Oberhoff schreibt Niemann
anonyme Briefe , in denen er droht , die Holle Niemanns
beim Tode Dolnias nufzudecken . falls er nicht eine
lliesensumme erhält . Nicmann zahlt . — Niemann lebt in
der steten Angst , daß sein Madittraum bald zu Ende
gehen muß , weil ihm nur noch wenige Nummern des
,,Beobachters “ zur Verfügung stehen . In einer der letzten
Nummern liest er die Anzeige seines plötzlichen Todes

„Wirst du aber auch ganz gewiß in der Nähe sein ?"
fragte Franziska . „Sonst hätte ich nicht den Mut , hin¬
zugehen ."

„Wie du nur fragen kannst! Das; ich in Hörweite bin
und im günstigsten Augenblick aus meinem Versteck hervor¬
trete . ist ja das wichtigste an dem Plan . Du mutzt keine
Angst haben . Ich stehe schon, wie du bei der einen Tür
hereinkommst, hinter der anderen , in Niemanns Schlaf¬
zimmer . Ein paar Minuten vor sieben schleiche ich mich
da hinein ."

„Wenn dein Vetter im Schlafzimmer zu tun hat ?"
„Dann habe ich den Weg durchs Badezimmer , den ich

gekommen bin . als Rückzug offen . Du siehst, datz ich auc!>
mit dieser Möglichkeit rechne, obwohl es äußerst unwahr¬
scheinlich ist, datz es sich so trifft ."

Es war ein paar Minuten vor der verabredeten Zeit,
als Overhoff seinen Horchposten im Schlafzimmer des
Vetters bezog. Drautzen hört er halblautes Gemurmel , zu
undeutlich, um auch nur ein einziges Wort zu verstehen.
Was für Selbstgespräche Niemann führen mochte, hätte
Wilhelm Overhoff brennend interessiert . Doch er wagte
es nicht, die Tapetentür spaltweit zu öffnen . Nun war es
nicht mehr schwer, Geduld zu üben . Jeden Augenblick konnte
Franziska da sein.
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Der Diener nickte.
Niemann deutete auf den Eingang.
„Stellen Sie sich dorthin . . ., nicht einlassen

können sie anpöbeln . . ., aber gehen mutz sie !"
heiser. .

Er lief in sein Zimmer zurück. Er wollte nicht ä
sein, wie ein Livreebedienter das Gespenst, oder
war . an die Luft setzte, noch weniger aber mit anseye»«
der Bärenkerl heulend in irgendeine Ecke flog.

Er drehte den Schlüssel um. Seiner Schätzung
mutzte sie nun schon die Freitreppe herauskommen^
horchte. Nichts . Kein Wortwechsel , lauter und
werdend, bis es dann auch noch zu Tätlichkeiten kaM- j
ruhig . Er hörte blotz fein Herz dröhnen , nein , das »
nicht ihre Schritte ! Noch immer nichts.

Endlich atmete er auf . Sie hatte sich ohne
Ipruch abweisen lasten . Oder bedeutete das nur.
auf andere Wege sann , um hereinzugelangen ? <?*
ihr nicht nachblicken wollen aus Furcht davor , sie ; un .
falls sie ein Geist war , vom Boden auf und durchs Puppenkindern §
wirbeln zu sehen. Aber er bezwang sich. Es nutzte s die Mutti ihrer
sich blind zu stellen . Er sah .hinaus : wie , vorher , A Draußen w.
auf das Tor zu entfernend , ging dre Erscheinung der ^ u betz u, te  L
langsam , und wie es schien, unschlüssig durch ern gi Ut

des Spiel der Lichter und Baumjchatten, bis sieV ist,, R ’vj *“« -
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(18. Fortsetzung.)
Eine Falschmeldung — und endlich die Gelegen¬

heit, das Blatt zu desavouieren , indem man weiter¬
lebte. Doch immer hatten sich die Nachrichten des
„Beobachters " als richtig erwiesen , warum nicht auch
!n diesem Fall ! Es würde womöglich keine Falsch¬
meldung sei» , Zeit genug , datz sie sich bewahrheitete,
war nicht vorhanden . Er könne ja noch, ja er werde
sterben. Am Mittwoch sollte es oder war es bereits
geschehen, denn das „Soeben " der Notiz klang einiger¬
maßen unbestimmt . Heute war Sonnabend , und er
starb doch schon jetzt, blotz an der Todesnachricht.

Mas konnte er zur Abwehr tun ? Er wollte
fliehen. Der Tod erreichte ihn freilich überall.
Krankheit , Unfall , Verbrechen — in der Zeitung
mar von seinem plötzlichen Tod die Rede — all dem
entwischte man nicht. Die Todesart zudem blieb ihm
oerheimlicht . Wenn es blotz hieße : Niemann starb
an dem oder jenem Leiden, infolge der oder
lener Verlegung , als Opfer der erwähnten Kata¬
strophe. Dann wußte er doch etwas, konnte feine Ver¬
hütungsmaßregeln treffen . Aber nichts als : er starb eines
plötzlichen Todes.

So
Ach . <lcr Sonnenschein . . . kamt gefäKrlidi seilt

Ein Gedanke durchzuckte ihn : wenn er einen Menschen
ausfindig machte, der den gleichen Namen hatte , dasselbe
Alter womöglich , aber die Hauptsache war der Name —
wenn er jenem sein großes Vermögen schenkte, ihn hier
ins Haus setzte und sich dem Tod gegenüber einen
Substituten schuf, konnte er selbst mit einer entsprechenden
Rente bis ins Greifenalter ein friedliches Leben führen.
Der andere Niemann mochte zufehen. wo er blieb.

Tollheit: als ob sich sein Partner mit einem schäbigen
Lückenbüßer würde zufrieden geben ! Der wollte den echten,
den unverfälschten Niemann . So wirr war dessen Kops
auch nicht in diesem Augenblick, datz ihm nicht die Lächer¬
lichkeit dieser Lösung klar wurde . Räuber und Mörder
sein, dann einen nichtsahnenden Vertreter vor der Ewig¬
keit finden und sich in eiiren silbernen Lebensabend zurück-
ziehen— damit wäre er wohl einverstanden gewesen, aber
es ging nicht . Er hatte einmal A gesagt , nun mutzte er,
ob er wollte oder nicht, das Ganze bis zum Z durch-
duchstabieren . Bier Tage , vier Nächte Frist bis Mittwoch,
den 30 .. Halbjahrsschlutz.

Niemann war seines Todes gewiß. Und jetzt noch,
sah er ein , hätte er dem „Beobachter " einen Possen spielen
können, indem er vor der Zeit ein Ende machte. Dazu
war er zu Das eine so entsetzlich wie das andere:
wäre er »! ein Feigling gewesen, er hätte sich lieber
auf der Sielte umgebracht, nur um nicht warten zu müssen,
hundert lange, unendliche Stunden lang.

18 . Kapitel.
Am Dienstagmorgen wiederholte Overhoss seiner

Freundin , was sie zu tun habe.
„Du kommst also um sieben, nennst dem Diener einen

falschen Namen und gibst nötigenfalls vor , datz du er¬
wartet wirst . Behandle ihn barsch, verlange , datz man
dich sofort hinausführt , und tritt in Niemanns Zimmer,
bevor du gemeldet bist. Dann bleibt ihm nichts übrig , als
dich zu empfangen . Ich übernehme Garantie dafür , datz
er dich nicht hinauswsrfen läßt . Er fürchtet den Skandal.
Und wie du mit ihm allein bist, legst du los : Meuchel¬
mörder ist die liebenswürdigste Bezeichnung , die du ihm
an den Kopf wirfst . Er wird keinen Widerspruch wagen.
Er wird allein von dem graugrünen Sportkostüm , das die
Dolnia getragen hat , so platt sein, datz wir mit ihm macken
können, was wir wollen ."

Jetzt
die Tür , die aus , . .
Hinausführte , fiel krachend zu — war das schon Franziska?
Sekundenlange Stille . Dann ging draußen wieder die Tür.
(Verdammt , datz er nicht durchs Schlüsselloch schauen
konnte! Er hätte früher daran denken müssen, datz aus der
anderen Seite das Plättchen vor war .) Schritte durchs
Zimmer, das klickende Geräusch der Ziffernscheibe an dem
Stahlschrank , dann zum Schreibtisch, wo der andere sich , n
den Sessel fallen ließ . Wieder ertönte das eintönige Ge¬
murmel.

Overhoff wartete . Nun waren es bald 20 Minuten,
und er hatte schon mehrmals seine Stellung ändern müssen,
einmal das linke , einmal das rechte Ohr au die Tür ge¬
drückt. Doch er hörte nichts von dem Kommen Franziskas.
Daß solch Frauenzimmer niemals pünktlich war!

Er konnte nicht ahnen , datz er gegen seine Freundin
zu Unrecht den Vorwurf der Unpünktlichkeit erhob. Denn
es war Schlag Sieben gewesen , als Franziska Eimers Auto
vor dem Gittertor hielt . Overhoss hatte sie angewiesen,
nicht vorzufahren , sie solle unauffällig durch den Park
gehen, um ganz plötzlich vor Niemann zu erscheinen. Und
an diese Instruktion hielt sie sich.

Er . dem ihr Besuch galt , satz seit Tagesanbruch über
feine Todesverzweislung gebeugt . Morgen war Mittwoch.
Immer näher rückte das Ende . Sollte er beten , datz es
doch mit den Minuten und Stunden nicht so schnell dahin¬
gehen möge — fluchen, weil es so fürchterlich langsam ging:
sollte er sich berauschen, sollte er tausend Dinge tun . die
alle sinngmäß waren bei einem Menschen, der lebte und
also weiterznleben hoffte , bei ihm jedoch zu einer Farce
wurden . Eine Taktfrage : wie benimmt man sich am Tage
vor seinem sicheren Tod?

Niemanns Augen schweiften durchs Fenster . Die
Francngestalt , die da näher kam, sah er anfangs , ohne sie
in sich aufzunehmen . Er folgte ihr mechanisch, als dem
einzig Beweglichen mit dem Bilde , mit dem Blick und
wurde sich ihrer Erscheinung erst bemutzt, nachdem sie aus
dem Schatten einer Baumgruppe , ins Helle Licht ge¬
treten war . '

Er erkannte die Dolnia . In dem Kostüm, das sic
damals angehabt hatte — kam sie ihn besuchen.

Er stürzte hinaus . In der Halle langweilte sich cm
livrierter Diener . Niemann keuchte:

„Hören Sie ! Wenn jemand kommt . . .. eine Frau . . ..
sie ist schon im Garten . . ich bin nicht daheim . . ., aus¬
gefahren . . .. wenn sie nicht fortgeht , rufen Sie Jean.
Leopold , wer da ist . . mit Gewalt . . sie darf nicht zu
mir . verstanden ?"

macht eine japanische Ilulfabrik Reklame für Strobbüte
ein Stuhl wurde mit Lärm zurückgeschoben.

aus Niemanns Arbeitszimmer auf die Galerie

dem Eärtnerhaus dem Blick entschwand.
Plötzlich schrak er zusammen . Hinter

das mußte das Gespenst sein!
Es war Overhoff.
„Du !" jagte Niemann , zischend und gedey»
Overhoss schwieg.
„Wie bist du hereingekommen ?"
Sie standen einander in dem dämmernden

gegenüber . Niemann schob die letzte Nummer ^
den Stotz der schon abgelaufenen und sagte lem ^

„Alte Zeitungen ! Sehr amüsant , sie dam S
wann wieder vorzuaehmen . So merkt man e
ganzen Schwindel . ' .

„Gewiß ! Drum gib dir keine Muhe !, y
Overhoss , „es lohnt sich nicht. Ich bin dtt '
den Schwindel gekommen ." „ f

Niemann war wieder ruhig geworden . Ei
ruhig als er jagte : J

„Was willst du hier ? Du hast nicht anr|
Ich habe dich nicht gerufen . Verlasse unve ° '
das Zimmer !" . . .

„Der Ton , den du jetzt anschlügst, ist »'7
richtige", versetzte Overhoss . „Etwas höfltchesi jr
ich bitten darf! Ein Wort von mir, und»■>
nicht mehr lange !" , gf

Niemann horchte auf. So wußte der ,!
nicht, daß gerade über Leben und Tod l«)!.
schieden war ? Wußte er nicht, daß er die le -M^ j-

Drohungen soeben ausgesprochen hatte?
denn eigentlich?

Niemann spielte den Erstaunten.
„Was meinst du damit ?" j(I

Ich meine damit , daß du der Mörder der Dül ^ ^
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Du wutztessi'daß der Dampfer in die Lust fliege " k,
nnd hast sie. als du ihrer überdrüssig warst an ^ die Arcbi.w H
schickt. Du bist im Besitz einer Ausgabe dieses ,> I r Tctnuc tn
achters " , die du schon Monate vor ihrem offiziell
scheinen hattest ." . .. . . „ W

„Und du stellst dir vor , datz sich lemand finden
der diesen Unsinn glaubt ?" ^ v

„Aber ich kann es bewerfen. Du hast^ m den
Zeitungen hier eine vom morgigen Datum ." j •

„Beruht das nicht auf einen Irrtum bemerfewy
könntest falsch gelesen haben . Wo ist diese l '
Nummer ? Zeige sie mir !"
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wartet . Er fuhr dem 'anderen von hinten an die
Er packte sicher zu. Der Griff war eisern. f

Nach der ersten Ueberraschung machte Overym ^
qebliche Anstrengungen , um sich zu befreien . Er w»
T _ Cnvmm tu hto 07 ^ Cder Wucht von Niemanns Sprinig trt die Knie
Sein Kopf lag auf der Tischplatte . Niemann satz
den Rücken, er ließ den Griff nicht locker, preßte m' ■
größerer Kraft . Bis das Opfer zu röcheln begaM ^,
es an alten Gliedern krampfhaft zuckte. Nun
genug sein . Keine Gefahr , das; Overhoss letzt V7 ,,!
Leben erwachte. Niemann ließ los. Der Körper _

J „ einem Ausbruch irrsinniger Zartlichkert km ^
mann nieder und streichelte dem Ermordeten dre - * f
Ihn überkam eine heiße Freude, datz alles so

'.Ächts unters
Aerliche Er
9 ^ang vor
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anders war . &

Und welches Entzücken nun , als er erkannte,^0̂
nicht umsonst gestorben war : letzte und günstigste e j,-
beit , dem Schicksal „Beobachter " ẑn entgehen ! Ntchll j
man sich ihm plump nnd mit untauglichen M >rv, ^
gegenstellte , nicht im Kamps , sondern einmal auf o\ f
daß man sich um das Vorbcstimmte herumdruckte,
bessere Aussichten auf Erfolg . $ 4

Er und der Ermordete waren doch Vettern. J
die einander sehr ähnelten . Wenn er also ^
Brieftasche , Personalangaben und den sonstigen x
Sachen tauschte, war der Tote Karl Niemann,
wahrheitsgemätz gestorben war . und er selbst von )
einfach Wilhelm Overhoss.

(Cchlutz folgt.)
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*icu lvwirr , uer oeruuiute xt-cjus &u« « , _
gefeierte Filmdiva beschließen , zum Filmball zu pre* •
Lotte Werder , die Gattin eines Privatdozenten lebt i '
fachen Verhältnissen . Ihr Mann ist im Nebenberuf Journc

'3- Fortsetzung
•v '.Ja , becke nur ben Tisch. Nachher erzählen wir 's
nein Vati . Der wirb sich sehr über seine fleißige EvNeuen."

Geschäftig eilte bas Kinb mit Tellern unb Bestecken
Mn unb her, von ber Küche ins Eßzimmer unb zuruck
Mr Küche, unb beckte ben Mittagstisch , wie sie es ber
^ntter abgeguckt hatte . Einmal blieb sie trotz aller Ee-
chaftigkeit in ber Küche stehen unb sagte: „Du Muttr,
„ nn ich groß bin unb eine richtige Dame, kann ich bann
.̂ Uch so einen Vati heiraten wie Du, ber immer am
?cĥ eibtisch sitzt unb dicke Bücher schreibt und uns lieb
■s Die Mutter antwortete sinnend: „Ich wünsche Dir

8« , betfi Du einmal so einen Vati heiratest ."
Die Kleine hatte die Antwort nicht abgewartet , -ohr

Uhr es wohl mit dem Heiraten doch noch nicht so ernst.
?*e hatte sich inzwischen in dem Zimmer über ihre Puppen
Mrgemacht und spielte mit ihnen Mama . Sie war ihren
Mppenkindern eine kluge, gütige Mama , ganz so wie

le  Mutti ihrer kleinen Ev. —
. Draußen wurde die Korridortür ausgeschlossen. Ev

tyf1’ ihre Puppen im Stich und stürmte hinaus auf den
AGr, „Vati !" schrie sie aus Leibeskräften — — bann
I tn fl sie ihrem Vater auch schon am Hals . Erst mit einer
j, che von Küssen konnte er sich seine Freiheit von seiner

einen Tochter loskaufen ; diese Freiheit bestand dann
arin , daß Ev ihren Vati mit beiden Händen in die Küche

Mutti zog.
„Tag, Lotte. Was für herrliche Sonne hast Du bet
rn der Küche," begrüßte der Mann seine Frau und

„Guten Tag , Martin . Das Essen ist gleich fertig,
^ange nicht erst an , zu arbeiten ."
3. „Das will ich auch nicht . Ich gehe nur rasch in mein
mMmer und lege mir die Arbeit zurecht. — Nachher habe
9 Tür Dich eine Ueberraschung!" — Ehe seine Frau neu-
' r̂ig fragen konnte, war er aus der Küche. —
hn  Eos Vati hieß Dr . Martin Werder . Er war Privat-

zent an der Berliner Universität . Sein Spezialgebiet
Theatergeschichte. Er hielt Vorlesungen zur Eeschichte

Lotte polte ihren Mann zum Mittagessen. Es gab sm
einfaches Gemüse, das die Hausfrau schmackhaft zubereiter

^"^ Jetzt rückte Dr . Werder mit seiner Ueberraschung her¬
aus : „Rate mal . Lotte, was ich hier in meiner nasche sur

dich habê . „ ichr missen. — Vielleicht Karten
für eine große Theaterpremiere ? — Du warst ]a heute auf
i)« Diesmal habe ich Karten für einen richtigen

Trotzdem werde ich mir erlauben , mit dir auf einen
Vall ' zu gehen. Der Mensch muß doch mal anfangen Noch
dazu, wenn die Redaktion die Spesen bezahlt. — Und weiht
im auf welchen Ball wir übermorgen gehen? — Auf den
Filmball !" . ,

„Au fein", quietsche Ev dazwischen.
Martin hatte sich aus die Wirkung , die der angekun-

biate Besuch des Filmballs auf seine Frau gewitz machen
würbe gefreut . Aber Lotte war nachbenklich geworben.
Kür sie schien ber Filmball nichts Verlockenbes zu haben.

Dr . Werder hatte ihre plötzliche Verstimmung gleich
bemerkt: „Aber , Lotte, freust bii dich denn gar nicht aus
den Filmball zu kommen? — Ich glaubte , bu wurdest dich
freuen . Ich mußte mich in der Redaktion sehr um me
Karten bemühen. Der Filmball ist einer der grössten Balle
der Saison . Du kannst ihn miterleben ! — Und diese Aus¬
sicht verstimmt dich? Was ist dir ?"
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Dramas und befaßte sich in seinen wissenschaftlichen
Ll'ossenilichunqen über das kirchliche und weltliche Drama

Mittelalters . ,
r T Dr . Werder konnte schon in seinem Aussehen den Ge-
t'" en nicljt verleugnen. Obwohl er erst 34 Jahre alt war.

Wirkte sein kluges' Gesicht reif und durchgeistigt Seine
- Denkerstirn war von vielen galten zerfurcht. Die
:,nven Augen, die hinter einer Brille versteckt lagen,
i sinnen träumerisch mehr nach innen , in die Einsamkeit
. "er Gedanken und Ideen, zu blicken, als nach außen, zu

u verwirrenden Erscheinungen des wenschlichen Lebens.
.w.Einmal hallen sich diese Äugen für kurze Zeit in der

ningebtiltt . — Da Patten sie etwas fo Liebliches, und,
J Cr kt)Neu schien, Einmaliges gesehen, daß sie sich vbll dein

lvltck nicht mehr trennen wollten . ,
Das t»ar damals vor fünf Iahren , in der kleinen

, "eldcutschen Stadt , nahe von Weimar . — Werder war
^verschollenen Handschrift eines klösterliche» Spiels aus

srühen Mittelalter auf der Spur und er durchstoberte
Q,, Archive in der mitteldeutschen Stadt , zu der rhn ferne
n^ ^.Newiesen hatte . Der Verwalter des Archivs fand all
ian sollen, arbeitsfreudigen Art des jungen Gelehrten Êe-

er unterstützte ihn nicht bloß bei der Durchforschung
Handschriften, sondern lud ihn auch zu sich' N sein Haus,

z. Hier war es. wo Dr . Werder zum ersten Mate ieme
ftr frC- öer  Außenwelt frei umherfchwelsen ließ

"lteben voll Bewunderung auf Lotte Vergemann haften
M-Nzehnjährigen Tochter' des Archivars Das blühende
(fin°iH en bezauberte durch ihre Gegenwart den gelehrte.
'"st des Vaters. . . . .

Gestalt war ebenmäßig geformt wte etne edle
ü *aus Künstlerhand. Den Reiz ihres hübschen, ovalen
oom»^ . unterstützten die sanften, blauen Augen unb zwei
tferl)Cl lt*,e  Grübchen in ben Wangen . -7  Auf emew Spa^
Lieb A uor die Stadt gestand Dr . Werder Lotte ferne
S& die von dem Mädchen freudig erwidert wurde Der

und seine Gattin gaben gern ihre Zustimmung zu
lebrt̂ Ê ^ Äuug ihrer Tochter mit dem hoffnungsvollen G '
gefeiert Vierteljahr später wurde dre Hochz.r
dem̂ ?j te» vergilbte Handschrift hatte Dr. Werder in
eine Ä^ Gldeutschen Städtchen entdecken wollen
wiirm " be. blutvolle Frau hatte er gesunden. - S « -
Sfe cn ricl1 cs  bas Schicksal mit einem weltfremden
schla?? ' Werder mußte sich sehr bescheiden durchs Leben

Als Privatim ent bezog er kein Gehalt , und
uusienschaftlichenArbeiten brachten rhm auch kerne

len ondwerten Einnahmen . Die Schwiegereltern eue -
bef Ewonatlich einen geringen Betrag für denHausbalt
Dr' eigentlichen Lebensunterhlüt verdien^ k l
Mi'tarbÄ " durch eine journalistische Takgkert Er warSr«ÄklLFSNS » »S«S*ASf*w,

y
Nein , ilipsmai ’naho ich Karlen für einen richtigen Rail.

suchte Lotte auf seine Frage

er, wenn
die erüo« «» - r ..Allgemeinen Zeitung ...
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„Vichts . Wirklich nichts
auszuweichen.

Aber Martin forschte nur dringender: „Sag doch, wes¬
halb dir der Filmball die Laune nimmt ? — Die beruhrn-
lesten Filmstars, die du von der Leinwand im Kino rennst,
werden alle da fein . Du wirst sie leibhaftig sehen, vielleicht
sogar mit ihnen sprechen—und das alles freut dich nicht'

Leise, mit einem Blick auf das Kind , das viel zu inter¬
essiert dem Gespräch der Eltern zuhörte, entgegnete Lütte:
„Ich begreife dich nicht, Martin . Du sagst selbst, der Film¬
ball ist mit das wichtigste Gesellschaftsereignis. Die Fiim-
stars werden in den kostbarsten Toiletten erscheinen. Du
kennst mich, ich beneide sie nicht darum . Aber trotzdem: rch
habe wirklich nichts anzuziehen. Mein Fähnchen, das ich
abends bei unfern Theaterbesuchen anhabe , reicht nicht für
einen großen Ball. — Es war sehr lieh von dir, daß du
mir die Freude machen wolltest — ich kann aber nicht mit-
gehen. — Du bist auf dem Ball als Vertreter einer be¬
deutenden Z ' itung , du bist im Frack — und deine Frau hat
nicht einmal ein Abendkleid. — Das mußt du einsehen,
Martin . — Sei mir nicht böse — bu mußt schon allein
gehen."

„Ich gehe aber mit dir " , frohlockte Dr . Werder . „Ich
habe' deine Sorgen schon voraus geahnt . — Hier hast bu
30 Mark , ein Sonderhonorar , das ich mir verdient habe
nuii kauf dir gleich Stoff — und in zwei Tagen hat mein
geschicktes Frauchen sich aus dem Stoff ein wunderbares
Abendkleid genäht — und abends auf dem Filmball bist du
tausendmal schöner als alle Filmstars zusammen."

Beglückt leuchteten Lottes Augen und dankbar küßte ste
ihren Mann. —Dauu aber hob sie rasch die kleine Mittags
tafel auf : „Komm, hilf mir abraumen , Ev . Nun wird es
nichts mit unserem Spaziergang. Jetzt mußt du zu Haus
bleiben, hübsch artig sein und darfst den Vati nicht ber der
Arbeit stören. — Dafür bekommst du auch eine feine Mutt,
mit einem schönen, neuen Kleid." .

Strahlend verließ Lotte das Zimmer , strahlend eine
halbe Stunde später die Wohnung für ihren Einkauf. —
Frob schaute ihr Dr . Werder nach.

Wenn er auch ganz seiner Wissenschaft lebte und ern-
qesponnen war in seine stille, ge ehrte Arbeitswelt , so beob¬
achtete er doch jede Regung Lottes mit der gleichen scheuen
Zärtlichkeit wie in den Tagen ihrer ersten Liebe. Lotte
batte sich in den fünf Jahren ihrer Ehe kaum verändert.
Gewiß- sie war Frau und Mutter geworden.. Ihr glattes
Müdchengesicht hatte reifere Züge erholten Aber ihre
Schönheit wurde nur immer vollendeter. -

drn-cr Presse-Verlag Dr. R. Dammerl, Berlin SW 68.)

Während Ev mit ihren Puppen spielte,̂ während
Dr . Werder an seinem Schreibtisch saß.und mit fernen Ge¬
danken ein halbes Jahrtausend zuruckeilte - - auf den
Marktplatz einer mittelalterlichen Stadt , rn der rhre^Crn-
wohner am Ostertag die Passion Christi darstellten
wühlte Lotte Werder in einem Kaufhaus mrt zrtternden
Fingern in den vielen bunten Seidenstoffen, die cm Ver¬
käufer vor sie ausgebreitet hatte.

In den knisternden Seiden , dre rhre Hand befühlte
rauschte schon die Musik und der Trubel ernes Festes das
in den nächsten zwei Tagen in ihren Traumen fern wurde.

Lotte freute sich unbändig auf den Filmbali.

Ein Auto hielt am späten Nachmittag im Erunewald
vor einer prunkvollen Villa . Der Cchofsor sprang von
seinem Führersitz und riß den Schlag des Wagens auf . . .

Heraus streg Maud Marron , dre aus dem Âtclrer
beimkehrte. Sie wurde zu Hause schon von den verschre-
densten Besuchern erwartet . — Gleich beim Abnehmen des
Pelzes berichtete ihre Zofe, wer alles da war und stê zu
sprechen wünschte: ein Zeitungsreporter ern Pressezeichner
ein Photograph , eine Modeberichter,tatteriN - und dre
Leiterin des Modesalons Etienne aus der Bellevuestraß
mit dem Kleid für den Filmball . „„>}?+<>„Maud Marion interessierte sich naturgemast am nrersten
für die Leiterin - oder eigentlich auch nicht sur d.ese.
sondern nur für das Kleid, das sie brachte Die andern
Besucher sollten noch warten , 3U" achst wurde d s
vorgelassen. Das bedeutete, daß drefe aus dem kleinen
Empfangssalon im Erdgeschog der D,lla, de
ersten Stock ins Boudoir der Diva geführt wurde, H êr
durste sie weiter warten . Maud Marion blieb noch un-

sichtbar.̂ r mu |^ e ihren weißen, kugelrunden Seiden-
pinscker versöhnen, der höchst ungnädig knurrte wett Frau¬
chen sich um die fremden Besucher früher als um i,
verwöhnten , vierbeinigen Liebling gekümmert batte ^ . .

Kaum war der Pinscher versöhnt, klingelte das Tele¬
phon : Eine Zeitung wollte für ihren Bericht über den
Filmball das Kleid , das die Diva heute abend tragen
würde , eingehend beschrieben haben, Dazwischen raste
die Hausalocke' Ein zweiter Zertungsreporter stellte sich
ein Wieder läutete das Telephon : Eine Freund,n auch
»in bekannter Filmstar , lud Maud rm Anschluß an den
Ball zu einem intimen Souper in ihre Stadtwohnung am

Wieder Ich-«« ° • ,°±  U
2,„ citer VresseBeicbirer traf ein , tlnd weiter ftitrii . vu.
Televlion weiter schnarrte die Hausglocke, werter knurrte
oer Pinscher — — — wer wollte eigentlich Nichts V0N

^ ""Endlich' kam die Diva dazu, ihr Boudoir aufzusuchen.
Dienstbeflissen wurde sie von der Direktrice begrüßt . Das
Balltleid lag schon über einem Sessel ausgebreitet . Sie

E°^ Maud Marios schlüpfte in das Kleid, Es saß vor¬
züglich und machte dem Ruf des Modesalons Etrenns alle

- Ehre Die Diva war hinreißend Kon m dem Kleid, das
olle Voräücre ihres Körpers aufs vorterlhafteste unterstrich.

Maud hatte die Angewohnheit alle neuen Kletder,
die sic znm erstenmal anzog, zunächst IW “ «. »“ g

hatte : "Das Kleid ist ja scheußlich! Ganz verpfuscht! Ich
sehe wie eine Vogelscheuche darrn aus . „nädiaes

Bestürzt antwortete d,e Direktrice . „Aber gnädiges
Fräulein — auch wenn das Kleid nicht von UNS ware

«ÄÄ 'ÄSÄÄ
bte  Dtt " ' Zofe, die mit den Launen ihrer Herrin schon
vertraut war , legte sich ins Mittel : „Ich weiß einen Aus¬
weg anädiges Fräulein . Unten warten so vrelc Besucher
auf Sie Lasten wir sie alle herauskommen. Wll werdkch
dann gleich sehen, welchen Eindruck das Klerd auf dre

die ft«
jo eher bin ich sie wieder los," befahl mürrisch Maud
Marion .̂ Minuten später klopfte es an die Tür des
Boudoirs .' Die Diva hatte inzwischen eigenhandigdreB^leuchtuua ihres Zimmers eingeschaltet — so rvar ne r,
strahlendes Licht getaucht. Mit liebenswürdiger Strmm
rief sie" auf das Klopfen: „Herein !" und m» gew.nnend-
item oächelil schritt sie ihren Besuchern entgegen.

Ein allgemeines „Aaah " war das einzige, was dw
von dem berauschenden Auszug der Diva und von d
(vtfdtH des Boudoirs geblendeten Besucher zu sagen .

Maud Marion " überließ Ne sekundenlang ihrem
Staunen dann plauderte sie zur Begrüßung . ..^ t, dan -,
Ihnen allen für Ihr Kommen Ärttche Schî s-Berfügung — nur vorher müssen Sre mrr chrlrchc » cyr -
IichterTein^ ^n^en darauf , gnädiges Fräulein, " versicherte
galant der Reporter , der zuletzt eingetroffen war . ^

„Zwischen uns Frauen ist ern Strert «.ntstanden
um dieses Kleid, das ich anhabe . . . . . , ^

„Ein Gedicht," warf der eine Pressevertreter ein. „Ern
Traum, " sekundierte der Photograpb.

(Fortsetzung folgt.)



Krösus zerstört ein Reich.
Hcrodot, der „Vater der Ge¬

schichte", erzählt : Krösus hatte
einst den delphischen Gott miß¬
trauisch auf die Probe gestellt,
war aber vo. dessen Prophezei¬
ungen überzeugt worden und be¬
mühte sich nun , ihn durch viele
Opfer und Weihgeschente zu ver¬
söhnen. Den Boten aber , die diese
Gaben in das Heiligtum bringen
sollten, trug er auf, das Orakel
zu befragen , ob er gegen die Per¬
ser zu Felde ziehen und ob er
dazu noch irgendeinen Bundes¬
genossen zu gewinnen suchen solle.
P» Delphi angekommen, bauten
dre Lyder ihre Geschenke auf und
stellten ihre Frage . Die Antwort
des Orakels lautete , daß, wenn
Krösus den Grenzfluß Halys
überschreiten und gegen die Perser
zu Felde ziehen werde, er ein
großes Reich zerstören werde.

Krösus freute sich über den
Spruch, da er glaubte, mit dem
großen Reich sei das Perserreich
gemeint . Gr überschritt den .Ha¬
lys , begann den Krieg , verlor ihn
und geriet in die Gefangenschaft
des Eyrus . Er war der letzte
König von Lydien. Das Reich
das er zerstörte, war sein eigenes...'

Der Tod Alexanders des Großen.
Der Inder Calanus , so lesen

wrr bei Cicero, ein sogenannter

§ Gymnosophist, was soviel wieakir bedeutet, ein Freund
lexanders des Großen, hatte sich

zum freiwilligen Tod entschlossen
und dazu den Scheiterhaufen be¬
stiegen. Bevor die Flammen zün¬
gelten, rief er aus : „O du herr¬
liches scheiden vom Leben, wenn
dre seele nach Verbrennung der
verbuchen Hülle in der reinen
Flamme zum Licht emporsteigt!"
Da bat ihn Alexander , es ihm
dsch m  sagen , wenn er noch einen
Wunsch habe. Calanus antwortete:
„Warum ? In den nächsten Tagen
wer^,e ich dich ohnehin Wieder¬
sehen!"

Die Prophezeiung traf ein —-
wenige Tage später starb Alexan¬
der der Große zu Babylon.

Caesars Ermordung.
Kurz vor dem 15. März des

wahres 44 vor Christus opferte
Caesar . In seinem Opfertier

Wahrsager,
er möge sich
an dem Tag

^ des Monat
März , den man Jdus
nennt — das ist der 15.
— vor einer großen
Gefahr in acht nehmen.

Als dieser Tag dann er¬
schienen war , begrüßte Caesar
auf dem Wege zum Kapitol
diesen Wahrsager und meinte
scherzend zu ihm: „Rust, die
Iden des März sind da !"
Jener aber antwortete ihm

leise: ,,2«, sie sind da,' aber sie
sind noch nicht vorüber , Herr !"

Wenig später, am gleichen Tage,
wurde Caesar von Brutus und
dessen Mitverschworcnen ermordet.

Diokletian und der Eber.
Der römische Kaiser Diokletian

wurde in Dalmatien als Sohn
eines Freigelassenen geboren und
war lange im römischen Heer ein
armer Subalternosfizier . Eines
Tages stritt er sich mit seiner
Hauswirtin , die ihm wütend sei¬
nen angeblichen Geiz vorwarf,
worauf Diokletian trocken er¬
widerte: „Ja, wenn ich Kaiser
wäre , wollte ich schon freigebiger
sein!" Die Wirtin brüllte : „Sprich
ruhig ernsthaft ! Du wirst nämlich
Kaiser werden, und zwar dann,
wenn du einen Eber erlegt haüeil
wirft ". Diokletian wußte, daß
seine Wirtin hellseherisch veran¬
lagt war und bewegte fortan
kühne Hoffnungen in seinem
Busen. Er ging fleißig auf die
Jagd und erlegte zahlreiche Eber.
Aber ein Kaiser nach dem andern
kam und ging, ohne daß die Pro¬
phezeiung in Erfüllung gegangen
chäre, so daß Diokletian murrte:
„Ich töte den Eber , aber ein an¬
derer hält das Mahl !" Da wurde
m Jahre 284 der Kaiser Rume-
rian von Arrius Aper — zu
deutsch: Eber ! — in seiner Sänfte
ermordet. Das Volk schrie nach
dem Mörder . Diokletian stieß
ihm mit den Worten „Hier
ist er !" sein Schwert in die Brust.
Er hatte den „Eber " getötet . . .
wenig später wurde er von den
Offizieren zum Kaiser ausge¬
rufen . . .

Savonarola.
Der gewaltige Dominikaner¬

mönch Savonarola predigte und
wirkte zu Florenz. Nun wollte
zu Anfang des Jahres 1498 der
vertriebene Fürst Pietro de Me¬
dici mit einem großen, eigens da¬
für geworbenen Reitertrupp die
Stadt durch einen raschen nächt¬
lichen Handstreich zurückgewinnen.
Er wurde durch einen heftigen
Platzregen unterwegs aufgehalten.
Die Kunde von seinem Anmarsch
aber hatte die Stadt schon erreicht.
Die Signoria , der verantwortliche

Dre Prophezeiung traf buch¬
stäblich ein. Als Pietro zum
Stadttor gelangte und erkannte,
daß es geschlossen war , mußte er
sich klar darüber werden, daß sich,
entgegen seinen Hoffnungen , in
Florenz nichts rührte , um sein
Vorhaben zu unterstützen. Mut¬
los und ohne einen Angriff unter¬
nommen zu haben, machte er mit
seinen Reitern kehrt.

Swedenborg und der Stockholmer
Brand.

Kein Geringerer als Immanuel
Kant berichtet von dem großen
schwedischen Mystiker Swedenborg
folgende Geschichte: Es war im
Jahre 1756, als Herr von Sweden¬
borg gegen Ende des September¬
monates am Sonnabend um vier
Uhr nachmittags aus England an¬
kommend, zu Gothenburg ans
Land stieg. Herr William Lastet
bat ihn zu sich und zugleich eine
Gesellschaft von fünfzehn Perso¬
nen . Des Abends um sechs Uhr
war Herr von Swedenborg ber-
ausgegangen und kam entfärbt
und bestürzt ins Gesellschaftszim¬
mer zurück. Er sagte, es sei eben
letzt ein gefährlicher Brand in
Stockholm am Südermalm (Go-
thenburg liegt von Stockholm über
sünfzig Meilen weit ab), und das
Feuer griffe sehr um sich. Er war
unruhig und ging oft heraus . Er
sagte, daß das Haus eines feiner
Freunde, den er nannte, schon in
der Asche läge und sein eigenes
Haus in Gefahr sei. Um acht Uhr,
nachdem er wieder herausgegan-
gen war , sagte er freudig : „Gott¬
lob, der Brand ist geiöscht, die
dritte Tür von meinen, Hause!"—
Diese Nachricht brachte die ganze
Stadt und besonders die Gesell¬
schaft in starke Bewegung , und
man gab noch denselben Abend
dem Gouverneur davon Nachricht
Sonntags des Morgens ward
Swedenborg zum Gouverneur ge¬
rufen . Er befrug ihn um die Sache.
Swedenborg beschrieb den Brand
genau, wie er angefangen , wie er
aufgehört hätte und die Zeit seiner
Dauer . Desselben Tages lief die
Nachricht durch die ganze Stadt,
wo sie eine noch stärkere Bewe¬
gung verursachte, da viele wegen
ihrer Freunde oder wegen ihrer
Güter in Besorgnis waren.

Am Montage abends kam eine
Estafette , die von der Kaufmann¬
schaft in Stockholm während des
Brandes ausgeschickt war in
Gothenburg an . In den Briest .,
ward der Brand ganz auf die er¬
zählte Art beschrieben. Dienstags
morgens kam ein königlicher Ku¬
rier an den Gouverneur mit dem
Berichte von dem Brand , vom
Verlust, den er verursacht, und
den Häusern, die er betroffen, an,
nicht im mindesten von der Nach¬
richt unterschieden, die Sweden¬
borg zur selbigen Zeit gegeben
hatte , denn der Brand war um
acht Uhr gelöscht worden .

legen, einem sehr vornehmen und
geistvollen Mann . Die Gesellschaft
war zahlreich: Damen , Hofleute,
Richter, Dichter, Gelehrte . Man
hatte an reichbesctzter Tafel ge¬
sessen,- dann ward die Unterhal¬
tung ernster . Man sprach mit Be¬
wunderung von der Revolution
des Geistes und ward sich klar,
Laß diese Revolution sich schnell¬
stens vollenden werde : Aberglaube
werde der Philosophie Platz
machen. Ein einziger hatte sich
an der Unterhaltung nicht be¬
teiligt . Das war Herr Lazotte,
ein liebenswürdiger Mensch und
Dichter, der aber bedauerlicher¬
weise von dem Wahn höherer Er¬
leuchtung besessen war . Jetzt sagte
er : „Meine Herren , freuen Sie
sich, Sie alle werden Zeugen jener
Revolution sein, die Sie so sehr
wünschen. Sie wissen, ich verstehe
mich ein wenig auf Prophetie ". —
„Dazu braucht mau keine prophe¬
tische Gabe," wurde ihm erwidert.
— „Gut, " antwortete er. „Aber
wissen Sie , was aus dieser Revo¬
lution für Sie alle hier die un¬
mittelbaren Folgen sein werden ?"
— „Ah, hören wir !" rief Eon-
dorcet, „einem Philosophen macht
es Spaß , einen Propheten zu
treffen ." — „Sie , Herr Condorcet,"
sagte Lazotte unbewegt , „Sie wer¬
den auf dem Fußboden eines un¬
terirdischen Gefängnisses ausge¬
streckt Ihren Geist ausgeben. Sie
werden an dem Gift sterben, das
Sie schlucken, um dem Henker zu
entgehen. — Sie , Herr Ehamfort,
Sie werden sich mit 22 Schnitten
Ihres Rasiermessers die Adern
öffnen und doch erst einige Mo¬
nate später sterben." — Man sieht
sich an ; man lacht. „Sie , Herr
d'Azir," fährt Lazotte fort , „wer¬
den sich nicht eigenhändig die
Adern öffnen, aber sie an einem
Tage sechsmal sich öffnen lassen in
einem Anfall von PodriHrn; und
in der Nacht werden Sie sterben.
Sie , Herr Nicolai , werden auf dem
Sckmfatt sterben : Sie . Herr Bailly,
auf dem Schafott: Sie Herr von
Malesherbes , auf dem Schafott !"
— „Gott sei Dank!" ruft Raucher,
„ich — —" — „Sie ?" unterbrichst
ihn Eazotte , „auch Sie enden auf
dem Schaffot." — „Und wann soll
das alles geschehen?" fragt je¬
mand. — „Es werden keine sechs
Jahre vergehen, bis all das erfüllt
ist!" — „Wir vom weiblichen Ge¬
schlecht", sagte jetzt die Herzogin
von Erammont — — Lazotte
unterbrach sic. „Ihr Geschlecht,
meine Damen , wird Sie diesmal
nicht schützen: man wird Sie genau
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4 hlog' cĥ u zu f,
« i ^ ®enT ^
1 'fQr c>,UlLö es ist

Ussen^ -Eungn
Mim ^ ef'gnatic
'in,Z °°n Tard
°" Dü? " den. -
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Cazotte und die große Revolution.
Es war . so erzählt der franzö¬

sische Dramatiker de la Harpe, an-
sangs 1788, obschon es mir vor¬
kommt, als sei es gestern gewesen.
Ich war zu Tisch bei einem Kol-

so behandeln wie die Männer ." —
„Aber", rief die Herzogin ent¬
rüstet, „was sagen Sie da ? Das
ist ja der Untergang der Welt !" —
„Das weiß ich nicht," erwiderte
Cazotte, „ich weiß nur , daß auch
Sie , Frau Herzogin, zum Schafott

.emzelstc
'ir7 °bne wei
»er ö/s auf
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auch bat . . > -h n °'f- Ce
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